derfallen wieder in kleinere Wahlbezirke. 


* daß Montenegro beabſichtige, i 


Das Abonnement 
Uf dies mit Ausnahme der 
Vonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
te Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
2% Sgr. 
DBeftellungen 
Rehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſen 


Donnerſtag, den 19. Dezember 1867. 


er Zeilung 


1 


297. 


Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Ex pedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
@® ſceinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnäͤdigſt ge- 
fubt: Dem preußiſchen Konſul zu Guadalajara, Kunhardt, dem Buchhal- 


Be der General⸗Militärkaſſe, Rechnungsrath Eckert, ſowie den Steuerein- 
nehmern 
N im Kreiſe 


Haar beck zu Ruhrort im Kreiſe Duisburg und Rogz zu Wegbert 
Erkelenz den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Königsberg i. Pr, 18. Dezember, Abends. Bei der heute 
ſtattgefun denen Nachwahl eines Abgeordneten zum Norddeutſchen 
Reichstage wurde General Vogel von Falckenſtein mit 5911 Stim⸗ 
men wiedergewählt. Frhr. v. Hoverbeck erhielt 4832 Stimmen. 
ie Betheiligung bei der Wahl war gering. 
Stuttgart, 18. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
ordnetenkammer brachte die Regierung den Geſeßentwurf be⸗ 
effend die Wahlen zum Zollparlament, ein. Es wird auf je 
100,000 Einwohner ein Abgeordneter gewählt. Die Wahlkreiſe 


Wien, 18. Dezember Vormitt. Der Budgetausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes erklärt ſich gegen die Vorlage betreffend den 
Verkauf von Staatsgütern zum Bekrage von 15 Millionen Gulden. 

Die bieſige Getreidebörſe war matter auf die geſtrigen Peters⸗ 

rger Notirungen. 

Wien, 18. Dezember Abends. In der heutigen Sitzung des 
Unter auſes legte der Juſtizminiſter eine Civilprozeßordnung und 
eine Konkursordnung für die cisleithaniſchen Länder vor. Dem⸗ 
nächſt fand die Berathung der Regierungsvorlage betreffend die Ei⸗ 
ſenbahnbauten ſtatt. Schließlich erftattete der volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß feinen Bericht über das Geſetz betreffend die Einführung 

er Malzſteuer. J 

Die „Wiener Korreſpondenz“ meldet: Der italieniſche Ge⸗ 

lendte Graf Barral iſt zur Ueberreichung ſeines Abberufungsſchrei⸗ 

ens hier eingetroffen. Derſelbe begiebt ſich demnächſt auf ſeinen 
neuen Poſten nach Brüſſel. Der Nachfolger des Grafen Barral in 
ien, General Cialdini, dürfte noch geraume Zeit in Florenz zu⸗ 
rückgehalten werden, ehe er den Geſandtſchaftspoſten antritt. 

Dem „Wanderer“ zufolge ſind zwei Abgeſandte des Fürſten 
von Montenegro in Konftantinopel eingetroffen, um kategoriſch die 
Abtretung des Hafens Antivari oder She zu fordern. Man 

im Weigerungsfalle ſich mit 
dieſer Häfen zu ſetzen, und für dieſen 
Regierung eine Unterſtüzungszuſage er» 


r 


ewalt in den Beſiß eines 
Fall Seitens der ſerbiſchen 


alten habe. 
. 18. Dezember Abends. Die Magnatentafel nahm in 


eſth, \ 
der 9 75 Sigung einſtimmig das Quotengeſetz an. ’ 
Schwerin, 18. Dezember, Morgens. In der geftrigen 
Landtagsſizung in Sternberg wurde die landesherrliche Antwort 
auf die in der Steuerfrage gefaßten Beſchlüſſe ertheilt. Der Groß⸗ 
herzog nimmt die Bewilligung der Ritterſchaft mit Befriedigung 
entgegen und fordert die Landſchaft auf, gleichfalls die bedingungs⸗ 
loſe Bewilligung auszuſprechen. Stände werden ferner eingeladen, 
einen engeren Ausſchuß behufs Abgabe der erforderlichen Erklärun⸗ 
en rückſichtlich aller mit dem Eintritt des Großherzogthums in den 


Zollverein zuſammenhängenden Verfügungen einzufegen. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Freizügigkeit im Gebiete des 
Norddeutſchen Bundes, wurde angenommen. 

Hamburg, 17. 1 1 Nachts. Ein Konſulatsbericht aus 
St. Thomas meldet vom 30. v. M. daß die Werfte der Liverpooler 
Dampfſchiffskompagnie total zerſtört iſt. Die Erdſtöße nahmen an 
Stärke und Umfang bis zum 30. v. M. gradweiſe ab. Auf Por⸗ 
toriko, St. Croix, Tortola und andern benachbarten Inſeln er⸗ 
ſtreckte ſich das Erdbeben nur in geringem Maße. Der Verluſt an 
Menſchenleben iſt verhältnißmäßig gering, an Eigenthum ſehr be⸗ 
deutend. Viele auf St. Thomas anſäßige Kaufleute beabſichtigen 
die Liquidation ihrer Geſchäfte und eine Ueberſiedelung nach an⸗ 
deren Brten. Eine gänzliche Geſchäftsſtockung iſt eingetreten. 

Von weiteren Einzelheiten erfährt man u. A., daß das ame- 
rikaniſche Kriegsſchiff „Monagheda“ von der ſteigenden See mitten 
auf den Marktplatz von Baſſend geworfen wurde. Die ſpaniſche 
Brigg „Salud“ wurde als totales Wrack an die Küſte von Jamaika 
getrieben; von dem Schooner „Delphin“ aus Port⸗Royal, den der 
Sturm auf die hohe See warf, iſt noch keine Nachricht eingegangen. 

London, 18. Dezbr. Morgens. Die Pacifie⸗ Dampfichifi- 
fahrts⸗Geſellſchaft wird in Folge eines mit der engliſchen Regierung 
abgeſchloſſenen Vertrages eine direkte Dampferlinie zwiſchen Liver⸗ 

vol und Valparaiſo via Magellanſtraße, Montevideo und Rio de 

9 — errichten. Die Dampfer werden auch franzöſiſche Häfen 
anlaufen. — Naſſes Wetter. 
Times“ meldet, daß am 6. November in Montevideo ein 


Pate tattgefunden hat. 
R 0 Plata“ iſt heute Morgen in Southampton 


e ee einem Kabeltelegramm aus Wafhington vom geſtri⸗ 
gen Tage bat das Repräſentantenhaus eine Reſolution angenom⸗ 


men, in welcher die Erklärung abgegeben wird, daß das Haus die 


Demnächst beantragte General Buttler eine Reſolution, welche 
ei idien⸗ vorgelegten Antrag, die 5—20 
El ie Bu enthielt. Das Haus lehnte die 


 Retonftruftiondatte befolgen werde 


ds in Papiergeld zu beza 
Entgegennahme dieſer Reſolution ab. 


London, 18. Dez, Nachm. Nach einer Er! aus Ges 


nafe vom 7. Dezember hat der König Theodor von Abyſſinien die 


Ortſchaften Debra und Tabor in Brand geſteckt und in der Nähe 


— 


ein Lager bezogen. Von da aus will derſelbe nach Magdala mar⸗ 
ſchiren, doch glaubt man, daß die Infurgenten dieſen Marſch vers 
hindern werden. 

Plymouth, 18. Dezember, Morgens. Die preußiſche Fre⸗ 
gatte „Augusta“ und der Kapdampfer „Caffraria“ find geſtern hier 
eingetroffen. 

Paris, 18. Dezember. Wie in diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert wird, entbehren alle dahingehenden Nachrichten, daß Rußland 
gegenüber dem Projekt einer Vorkonferenz oder eines Kongreſſes 
nunmehr eine beſtimmte Stellung eingenommen habe, der Begrün⸗ 
dung. Wit der ſich dokumentirenden Unentſchiedenheit des Peters⸗ 


bindung, daß die bereits feſtgeſetzt geweſene Abreiſe des ruſſiſchen 
Botſchafters Baron v. Budberg nach Petersburg neuerdings wieder 
zweifelhaft geworden ſei. 

Paris, 18. Dez. Der „Abendmoniteur“ konſtatirt in ſeiner 
Wochenrundſchau, indem er die jüngſte Diskuſſion in der italieni⸗ 
ſchen Kammer beſpricht, die große Ruhe der Mehrheit in derſelben, und 

offt demzufolge, daß Italien, ſeine Intereſſen und Pflichten begrei⸗ 
end, die eingegangenen Verbindlichkeiten achten, und ſeine Kräfte 
der Entwickelung des Wohlſtandes widmen werde. 

„France“ ſagt: Das Anerbieten einer italieniſchen Allianz hat 
weder in Berlin noch in Petersburg einen Erfolg gehabt. Italien 

ründe gegenwärtig gewiſſe Hoffnungen auf die bevorſtehende An⸗ 
unft Ignatieffs, welcher, wie man ſagt, eine beſtimmtere Politik in 
den Beziehungen Rußlands zu den auswärtigen Mächten repräſentire. 

Einer Mittheilung des „Etendard“ zufolge wird Baron Bud⸗ 
berg nächſten Sonnabend ahreiſen. 

Paris, 18. Dezbr., Abends „Patrie“ ſchreibt: Die De⸗ 
peſchen Menabrea's an die franzöſiſche Regierung enthalten nicht 
die Forderung von Erläuterungen über die Erklärungen Rouhers, 
wohl aber eine Würdigung des Konferenzprojekts, welches Mena⸗ 


brea ebenſowenig für ausführbar hält, als die ſehr beſtimmten Er⸗ 


klärungen des franzöſiſchen Minſterz. Das Tuilerienkabinet wird 
noch dieſe Woche die Depeſche Menabrea's beantworten. 

Nach demſelben Journal hätte das Londoner Kabinet eine 
Theilnahme an der Konferenz nicht abgelehnt; es hätte ſich nur 
über das Projekt einer engeren Konferenz ausgeſprochen, welches 
Frankreich bis jetzt nicht angenommen habe. 

Haag, 17. Dezember, Abends. Die Sektionen der erſten 


Kredit pure und ohne Diskuſſion zu bewilligen. Man hofft dadurch 
die Beendigung der Miniſterkriſis zu beſchleunigen. 

Brüſſel, 18. Dezember, Nachmitt. Die in mehreren Zei⸗ 
tungen verbreitete Nachricht, das geſammte Miniſterium habe ſeine 
Demiſſion eingereicht, iſt unbegründet. Die Verhandlungen dauern, 
wiewohl mit geringer Ausſicht auf Erfolg, fort, um diejenigen Mi⸗ 
niſter, welche in der That ihre Entlaſſung gefordert haben, zum 
Verbleiben zu bewegen. 

Petersburg, 18. Dezbr, Vormittags. Das „Journal de 
St. Petersb.“ meldet: Die kaiſerlichen Botſchafter in Paris und 
Konſtantinopel, Baron v. Budberg und General Ignatieff, haben 
einen vierwöchentlichen Urlaub erhalten, um ſich nach Petersburg 
zu begeben. i 

Florenz 17. Dezbr., Abends. Die Nachricht einer bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammenkunft des Königs Viktor Emanuel mit dem 
Prinzen Napoleon in Monza gewinnt an Konſiſtenz. 

Florenz, 17. Dezember, Abends. Deputirtenkammer. Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über die Interpellation. Der Abg. Depretis 
giebt in ſeinen Ausführungen einen Ueberblick über die 11155 Er⸗ 
eigniſſe und ſpricht ſich dem Ministerium egenüber in verſöhnlichem 
Sinne aus. Redner erklärt, daß er, falls die Kammer bereit jei, 
das Miniſterium zu unterftügen, dem nicht entgegen ſein wolle. 
Unmöglic) ſei es jedoch, die Septemberkonvention zur Ausführung 
zu bringen. Was alſo ſolle man thun? Wenn wir, fährt der Red⸗ 
ner fort, in dem letzten Kriege den Sieg davon getragen hätten, ſo 
würden wir von Frankreich ausreichende Konzeſſionen erlangt haben, 
während man uns jetzt erniedrigt, ohne daß wir im Stande ſind, 
Frankreich deshalb zu bekriegen. Erſt wenn die inneren Verhält⸗ 
niffe des Landes ſich gebeffert haben, werden wir Rom als unſere 
Hauptſtadt erlangen können. Die Aeußerung Depretis, daß eine 
andere Leitung des Krieges von 1866 Italien zum Siege geführt 
haben würde, veranlaßt eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Ge— 
neral Lamarmora und den Abgeordneten Bottero und Oliva. — 
Hierauf ergreift der Miniſterpräſident Menabrea das Wort und 
Is zunächſt hervor, daß er nur unter Zögern ſich dazu verſtanden 


Kammer haben beſchloſſen, den 10 kin. den proviſoriſchen 


abe, das Miniſterium in einem Augenblick zu übernehmen, wo die 

rmee deſorganiſirt war und die franzöſiſche Intervention bereits 
ihren Anfang genommen hatte. Bezüglich der innern Angelegen⸗ 
pe erklärt der Minifter, es ſei ſein Beſtreben, die Freiheit des 

andes aufrecht zu erhalten, nicht minder aber werde er jeder Will⸗ 
kür und Zuchtloft keit mit Schärfe entgegentreten; er wolle es ſich 
angelegen ſein Ionen: zu prüfen, ob die Uebelſtände und Fehler, 
welche ſich herausgeſtellt, durch die Geſetze jelbft oder nur durch deren 
fehlerhafte Anwendung verſchuldet ſeien. Die Intervention Italiens 
im Kirchenſtaate ſei vollſtändig gerechtfertigt geweſen. Der Miniſter 
verlieſt zur Begründung dieſer Behauptung mehrere der Regierung 
damals zugegangene Telegramme aus den päpſtlichen Provinzen, 
in welchen der Einmarſch der italieniſchen Truppen im Namen der 


| fie mit Rückſicht auf die franzöſiſche Intervention als ſuspendirt an⸗ 
| 6150 Sollte die Herbeiführung einer neuen 5 in 
| Frage kommen, ſo werde die Regierung ihr Möglichſtes thun, um 
Zuſtände zu ſchaffen, welche dem Staate zuträglich ſeien, vor Allem 
aber werde fie darauf ausgehen, die Beſeitigung der franzöſiſchen 

Intervention zu erwirken. Der Minifter ſchließt mit den Worten: 

Sollte es ſich darum handeln, die Septemberkonvention wieder in 
Kraft zu setzen, jo werden wir uns beſtreben, beſſere Bedingungen 
zu erhalten, und zwar ſolche, die eine ausreichende Bürgſchaft dafür 
geben, daß der doppelte Zweck der Konvention erreicht werde: Die 


N Räumung des Kirchenſtaats von franzöſiſchen T i 
burger Kabinets in dieſer Frage bringt man den Umſtand in Ver⸗ 15 N 


erträglicher modus vivendi mit der römiſchen Regierung. 
Italieniſche Rente 51, 30, Napoleonsd'or 21, 39. 
Belgrad, 17. Dezember. Das veröffentlichte Budget wei 
eine Geſammtausgabe im Betrage von 28.83 1,414 Piaſter un 
eine Geſammteinnahme von 28,879,000 Piaſter nach. Die Re⸗ 


gierung hat erklärt, den projektirten Eiſenbahnbau jedenfalls zu 
Stande bringen zu wollen. 


Th —Umr̃— 
Die Stellung der polniſchen Abgeordneten 
im Landtage. 

Es wurde ſchon geſtern an dieſer Stelle erwähnt, daß ſich in 
der polniſchen Preſſe unſerer Provinz auch die Meinung kund gebe, 
die bisherige Haltung der polniſchen Landtagsfraktion babe ſich be⸗ 
währt, und verdiene, fortbehauptet zu werden. „Der Augenſchein, 
jagt der „Dziennik pozn.“, beweiſt, daß jo lange die öffentliche Mei⸗ 
nung und die deutſchen Regierungen bezüglich unſer nicht ihren 
Standpunkt ändern, einige polniſche Stimmen nicht hunderte deut⸗ 
ſcher überwiegen und uns auch nur die geringſten Konceſſionen er⸗ 
wirken werden. Ebenſo augenſcheinlich iſt es aber auch, daß unſer 
kleines Häuflein ſich weder wegen ſprachlicher Hinderniſſe an Be⸗ 


Freiheit und Ordnung gefordert wird. Deal der September⸗ 


konvention ſpricht der Minifterpräfident die 


enthalte, der den Fall einer Auflöſung vorſehe; wohl aber dürfe man 


ie Anſicht aus, dieſelbe ſei 
nicht als gelöft anzuſehen, ſchon deshalb nicht, weil keine Kündigung 
ſtattgefunden habe und die Konvention überhaupt keinen Artikel 


redtſamkeit, nach an Talent mit der zahlreichen Majorität, die ſich 
aus 30 Millionen Köpfen b meſſen kann. Das Ges 
wicht und die Bedeutung unſerer Fraktion liegen daher in etwas 
Anderem. Sie liegen in der Beſonderheit unſeres nationalen 
Standpunkts, in der Betonung deſſelben, in der Abwehr einer frem⸗ 
den Vertretung, die wir uns ſofort gefallen laſſen müßten, wenn 
wir aus dem Parlamente zurückblieben. Wir beweiſen durch unſere 
Anweſenheit, daß Polen nicht au verdauen tft. Dieſer Gedanke 
hat, irren wir nicht, in der polniſchen Fraktion ſeit 1850 gewaltet. 
Das treue Es daran fichert unſeren Abgeordneten wenn nicht 
Sympathien, ſo doch eine gewiſſe Achtung und Anerkennung im 
Schoße der Kammer. 

Der polniſche Inſtinkt, der die Triumphe der Tribune 
verſchmäht, bleibe die einzige Inſtruktion unſerer Abgeordneten.“ 

Der Inſtinkt iſt ein trügeriſcher Leitſtern für eine politiſche 
Verſammlung und hat keine Nation mehr irre geführt, als die pol⸗ 
niſche, in der die Gefühlspolitik immer das Uebergewicht hatte. Die 
— Politiker müſſen es einmal mit dem Verſtande ver⸗ 
uchen. 

? Wenn fie den Verſtand fragen, jo wird er ihnen antworten, 
daß eine Bevölkerung, die nicht an allen Lebensfunktionen des 
Staatsweſens, dem fie angehört, ihren vollen Antheil nimmt, nicht 
gedeihen kann. Die Polen, welche im preußiſchen Staate leben, 
müſſen mit ihm leben; das können ſie aber nicht, wenn ſie ſich zu 
ſeiner Geſetzgebung gegneriſch oder gleichgültig verhalten. In den 
neuannektirten Provinzen faßt man das wohl. Es giebt weder eine 
hannoverſche, noch eine heſſiſche, noch eine ſchleswig⸗holſteiniſche 
Fraktion im Landtage, obgleich dieſe Vevölkerungen auch gewiſſe 
Eigenthümlichkeiten beſitzen und erhalten ſehen wollen. Aber ihre 
Vertretung ſieht ein, daß dies nicht auf dem Wege des Schmollens 
und der abſoluten Negation zu erreichen iſt, darum betheiligt ſie 
ſich von vorn herein an der Geſetzgebung, um ihr womoͤglich die 
Mr ſ geben, welche der Erhaltung jener Eigenthümlichkeiten 
günſtig iſt. 

Der negirende Standpunkt der Polenfraktion läßt nicht nur 
das anerkannt Gute mit dem Anderen vorwerfen, ſondern führt auch 
ftatt der ſcheinbaren Konſeguuenz zu den größten Inkonſequenzen. 
Man ſtelle einmal alle Abſtimmungen der polniſchen Fraktion ſeit 
dem Jahre 1850 zuſammen, ob ſich darin wohl eine klar liegende 
Folgerichtigkeit ausprägen wird? Wir zweifeln. 

Die deutſchen Abgeordneten der Provinz Poſen kämpfen ihrer⸗ 
ſeits in erſter Linie für die deutſchen Intereſſen, wie es inen der 
nationelle Charakter der Wahlen auferlegt; aber ſie ſind weit ent⸗ 
fernt, durch engere Vereinigung miteinander im Landtage über alle 
Gebiete der Berathung hinweg ihre politiſchen Meinungen zu bin⸗ 
den. Sie vertheilen ſich durch alle Fraktionen. 

Das polniſche „Kolko“ legt der Meinung des einzelnen Mit 
glieds ſchwere, unverantwortliche Feſſeln an. Es wäre unmoglich, 
ie nicht zu brechen, wenn die Fraktion aus lauter ſelbſtſtändigen 
politiſchen, von Gefühlspolitik freien Charakteren beſtände. Dieſer 
furchtbare moraliſche Zwang, den ſich die Fraktionsmitglieder auf 
erlegen, iſt aber ohne allen und jeden Erfolg. Man irrt ſehr, wenn 
man annimmt, daß es gerade die Einſtimmigkeit des Votums iſt, 
welche dem Parlament imponirt. Der Schluß iſt vielmehr gerecht⸗ 
fertigt, daß einzelne hervorragende Mitglieder die Fraktion nach 
Willkühr beherrſchen, und dieſe Meinung nimmt dem einſtimmi⸗ 
gen Votum viel von ſeinem Gewicht. Es würde für die Stellung 
der Polenfraktion entſchieden zuträglicher ſein, wenn im Schooße 
ihrer Mitglieder ſich mehr Selbſtſtändigkeit und weniger Disciplin 
eigte. 
| u In nationalen Angelegenheiten werden 15 zuverläſſig ohne. 
Vorberathung zuſammen gehen. Aber, daß ſie überall, es ſei in 


. 


* 


Materien der Verwaltung oder der Juſtiz ſo einmüthig zuſammen 
gehen, wie eine ſoldatiſche Korporalſchaft, einen Gedanken in der 
Bruſt und ein Wort auf den Lippen, das iſt weder nöthig, noch 
nützlich. Freiheit der Abſtimmung müßte in allen Fragen gewährt 
ſein, die das nationale Gebiet nicht berühren. Um ſich aber auf 
dieſem zu verſtändigen, dazu bedarf es wohl kaum einer geſchloſſenen 
Vereinigung und bindender Geſetze. Die Fraktion iſt heute nicht 
populär, weil der Landtag den Grund ihres Beſtehens nicht einſieht. 
Exiſtirte ſie gar nicht, ſo würde der Redner der polniſchen Nationa⸗ 
lität mehr Gehör im Landtage finden, als jetzt, wo er immer nur 
das Organ eines Nebenparlamentes darſtellt. 


Dentſchland. 


Preußen. A Berlin, 18. Dezbr. Man begegnet immer 
wieder der Behauptung, daß die neuen Landestheile 1 5 Mon⸗ 
archie in ihrer Stellung als preußiſche Provinzen eine größere 
Steuerlaſt zu tragen hätten, als wenn ſie ſelbſtſtändige Staaten 
geblieben wären. Dieſe Behauptung iſt vollkommen irrig. Aller⸗ 
dings iſt es richtig, daß die direkten Steuern, welche in den neuen 
Provinzen früher zuſammen 7,016,871 Thlr. betrugen, ſich jetzt 
auf 9,093,198 Thlr. belaufen. Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß 
die kleinen Staaten nicht unbedeutende Summen erſparken, indem 
ſie es Preußen überließen, für ihren militäriſchen Schutz zu ſorgen. 
Die auf dieſe Weiſe entſtehende Erſparniß ſetzte ſie in die glückliche 
Lage, geringere Abgaben erheben zu können. Die Erſparniß hätte 
aber für die neuen Provinzen nach der Konſtituirung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes nicht fortdauern können, wenn ſie auch ſelbſt⸗ 
ſtändig geblieben wären. Nach Artikel 60. und 62. der Verfaſſung 
des Bundes iſt zur Beſtreitung des Aufwandes für das Bundesmi⸗ 
litär bekanntlich eine Steuer von 225 Thlr. jährlich für je 100 
Köpfe, mithin von 2¼ Thlr. pro Kopf der Bevölkerung in Anſatz 
gebracht. Wie ſich das Verhältniß der früher für Militärzwecke ver⸗ 
ausgabten Summen zu den jetzt aufzubringenden bei erhaltener 
Selbſtſtändigkeit ſtellen würde, läßt ſich am beſten bei den ehema⸗ 
ligen Staaten Hannover, Kurheſſen und Naſſau erſehen. Bei ihnen 
beträgt das Mehr, welches ſie jetzt an direkten Steuern zu zahlen 
haben, 867,964 Thlr. Im letzten Jahre vor der Erwerbung durch 
Preußen hatten für militäriſche Zwecke aufgebracht Hannover 
2,710,700 Thlr, Kurheſſen 1,019,280 Thlr. und Naſſau 457,994 
Thlr. zuſammen alſo 4,187,974 Thlr. Nach den Beſtimmungen der 
Bundesverfaſſung würden zu leiſten haben: Hannover 4,327,857 
Thlr, Kurheſſen 1,659,008 Thlr., Naſſau 1,048,478 Thlr., zuſammen 
7,035,343 Thlr.; alſo ein Mehr von 2,847,369 Thlrn. Statt die⸗ 
ſes Mehrs zahlen ſie aber nur ein Mehr an direkten Steuern 
von 867,964 Thlrn, haben alſo in ihren jetzigen Verhältniſſen einen 
Vortheil von 1,979,405 Thlr. 

Wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, wird die Vertretung des 
Norddeutſchen Bundes im Auslande durch Geſandte in 
Kurzem geordnet werden. Die betreffende Veränderung ſei theil⸗ 
weiſe bereits eingeleitet. Es ergiebt ſich daraus, daß die verſchie⸗ 
denen Nachrichten über ſchon erfolgte Ernennungen von Bundes⸗ 
geſandten, ſo wie die Meldung, daß einzelne preußiſche Geſandte 
den betreffenden Höfen bereits ihre neue Stellung angezeigt hätten, 
verfrüht find. — Die weitere Friſt, welche, wie 3 bekannt, den 
nach der Schweiz entflohenen Hannoveranern zur ſtraf⸗ 
freien Rückkehr bewilligt worden iſt, erſtreckt ſich bis zum 1. März 
k. J. Jedoch gilt dieſe Vergünſtigung nur für die Refraktäre, nicht 
aber für Dieſenigen, die den für Landwehrleute und Reſerviſten 
beſtehenden Strafbeſtimmungen unterworfen ſind, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht für Verbrecher. Den zurückkehrenden Refraktären 
wird nur zur Bedingung gemacht, daß ſie nachträglich ihrer Militär⸗ 
pflicht genügen. Der betreffende Erlaß iſt dem Geſandten bei der 
Cidgensſſenſchaſt zugeſtellt worden, mit dem Auftrage, ihn in ge⸗ 
eigneter Weiſe allgemein bekannt werden zu laſſen. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, ſoll die Zahl der Ordens vor⸗ 
ſchläge zu dem nächſten Ordensfeſte eine beſchränkte ſein. 

— Nach der ruhmvollen Beendigung des 1864 gegen Däne⸗ 
mark geführten Feldzuges wurde durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. 
Dezember 1864 die Errichtung von Denkmälern auf den Schlacht- 
feldern bei Düppel und Alſen als ein Ausdruck des Dankes des Va⸗ 
terlandes genehmigt. Darauf wurden die Grundſteine zu jenen Er⸗ 
innerungs⸗Denkmälern im April 1865 gelegt und jetzt ſoll mit der 


7 Briefe. 


Von den Tagen vor Weihnachten können wir hier mit einem 

ewiſſen Rechte ſagen: ſie ſind die Zeit der ſchweren Noth, denn es 
beginnt in den letzten Wochen vor dem Feſte eine wahre Hetzjagd, 
an welcher faſt Jeder ſeinen Antheil hat. Alle Welt ſtellt Fallen 
und Schlingen aus, um von den Nebenmenſchen etwas an Geld 
und Gaben zu erjagen. Die Straßen ſind zu lichtſtrahlenden 
Netzen geworden, zu ganzen Kränzen von Gaslichtern tauſend auf⸗ 
eputzter Läden; das Blut der Reſtaurateure pulſirt ſtärker, die 
Prosa ihrer Ankündigungen verwandelt ſich namentlich bei letzteren 
in verführeriſche Verſe. Weihnachts-Ausſtellungen jener Art, welche 
Märchen und Träume, heilig und profan, in plaſtiſchen Darſtel— 
lungen, duftigen ſchimmernden Bildern, mit Hülfe von Waſſer⸗ 
füniten mit muſikaliſcher Begleitung vorführen, klopfen an unſeren 
Geldbeutel, wie es die Sammlungen für Bedürftige thun. Auch 
für Weihnachtsgaben an die armen Zellengefangenen haben ſich 
mitleidige Stimmen erhoben. Und jeder Tag bringt neue Bitten 
— wer ſie alle befriedigen könnte! — Da ſah ich einen kleinen 
Jungen, eine ganz kleines Kind, bei argem ſchneegemiſchtem Regen 
auf einer Brücke kauern. Seine einzige Stütze war das kalte 
Eiſengeländer der Brücke, und er wimmert unaufhörlich; Einen 
Dreier, einen Dreier die Pyramide! — Er hat jedoch gar nicht: 
ein ſolches Surrogat des Chriſtbaumes i verkaufen — das iſt 
eben bloße Reklame — ſondern eine blaugefrorene Hand in die 
Höhe zu halten. Aber auch dieſe ſtreckt, fi) aus im Namen und 
aus Anlaß des kommenden Feſtes, das die heilige Luſt des Gebens 
anregt in der dunklen Stube der armen Wittfrau bis in den ſchim⸗ 
mernden Palaſt, und das — o bitterböfe Gegenfäge — in feinen 
lebhaften Vorabenden der tagſcheuen Dirne zum lebhafteren Anlaß 
wird, ihr geſchminktes Geſicht und ihren ſcheußlichen Chignon aß 
als je ſpazieren zu führen. Der Menſchheit ganzer Jammer faßt 
uns an, wenn wir aus einem hieſigen Blatte erfahren, daß dieſer 
verlorenen Weſen fünfundzwanzig tauſend exiſtiren. 
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Ausführung auf Staatskoſten vorgegangen werden. Die Entwürfe 
u der künſtleriſchen Geſtaltung find aus ſachverſtändiger Berathung 
fene, wonach dieſelben in gothiſcher Pyramidalform ge⸗ 
ildet und mit Reliefs und Kriegergeſtalten als Vertretern der 
Heeresabtheilungen, welche die Siege erfochten, geſchmückt ſein 
ſollten. Als Material iſt Sandſtein angenommen. Die Höhe ſoll 
etwa 63 Fuß betragen. Der Koſtenanſchlag für das Denkmal bei 
Duͤppel schließt mit 88,652 Thlr., für das Denkmal auf Alſen mit 
33,300 Thlr ab. Das gleichzeitig in Ausſicht genommene Ehren⸗ 
denkmal füür das Heer, zu welchem in Berlin auf dem Königsplatze 
am 18. April 1865 der Grundſtein gelegt wurde, bedarf nach den 
Siegen des Jahres 1866, welche ihm eine erweiterte Bedeutung 
eben, noch erneuter, umfaſſender Vorbereitungen, wie dies auch 
in dem königlichen Erlaſſe vom 3. Juli d. J ausgeſprochen worden. 
Schon deshalb kann daſſelbe jetzt noch nicht begonnen werden, wo⸗ 
gegen die Errichtung der Denkmäler bei Düppel und auf Alſen nicht 
verzoͤgert werden ſoll. 

— Durch kgl. Erlaß vom 7. v. Mts. iſt auf Vortrag des Kriegsminiſters 
beſtimmt worden, daß die in den SS. 119 und 127 des Geldverpflegungsregle⸗ 
ments für die Truppen im Frieden ausgeworfenen, unterm 10. Oktober 1860 
bereits anders normirten, monatlichen Einkommensſätze in Folge der abermals 
eingetretenen Solderhöhung auf 20 Thlr. für die Klaſſe der Oberfeuerwer⸗ 
ker, Wachtmeiſter, Feldwebel und Obermeiſter, 14 Thlr. für die Klaſſe der 
Portepee-Fähnriche, Feuerwerker und Sergeanten, einſchließlich Vice⸗Feldwebel, 
11 Thlr. für die der Unteroffiziere und Trompeter, fo wie 5 Thlr. 15 Sgr für 
die Gefreiten und Gemeinen erhöht, und daß die Feldwebel der Invalidenkom⸗ 
pagnien und Invalidenhäuſer der erſten Klaſſe beigezählt werden, desgleichen, 
daß dieſe erhöhten Sätze bereits vom 1. April d. O ab zur Anwendung kom⸗ 
men ſollen. Danach Baben übrigens nicht allein diejenigen Militärperſonen, 
welche ein Kommando zur Probedienſtleiſtung im Civildienſt mit oder nach dem 
1. April 1867 angetreten haben, einen Anſpruch auf die höheren Einkommens ⸗ 
füge, ſondern letztere dienen auch bei denjinigen Militärs vom 1. April d. J. 
zum Anhalt, welche ſich an dieſem Tage bereits in einem ſolchen Kommando⸗ 
Verhältniſſe befunden haben. (K. 35 8 ? 

— Wie die hieſige ruſſiche Geſandtſchaft bekannt macht, hat 
das kaiſerliche Miniſterium in Petersburg beſchloſſen, die vom Aus⸗ 
lande kommenden, für ruſſiſche Behörden beſtimmten Schrift⸗ 
ſtücke nur dann zur Beförderung zu übernehmen, wenn ſie in ruſ⸗ 
ſiſcher Sprache abgefaßt ſind. f 

— Heute früh iſt hierſelbſt J. Durchl. die Frau Fürſtin v. 
Putbus, geborne Freiin v. Veltheim⸗Bartensleben, an den Fol⸗ 
gen einer Unterleibs⸗Entzündung geſtorben. Sie war geboren den 
12. Juli 1837. ; 

Bayern. München, 15. Dezbr. Prof. Sepp iſt plötzlich 
quiescirt worden. Ueber den Grund dazu liegt noch nichts Nähe⸗ 
res vor. Er ſelbſt hat an die Thür ſeines Auditoriums, in welchem 
er ſeine Vorleſungen hielt, am 12. Dezember folgenden Anſchlag 
geheftet: 

„An meine Zuhörer! Nach 23jähriger öffentlicher Lehrthätigkeit, binnen 
welcher auch nicht der leiſeſte Schatten auf meine wiſſenſchaftliche Ehre oder 
meinen ſittlichen Charakter fällt und ich als katholiſcher Schriftſteller eines 
Rufes genieße, der meinen Werken auch außer Europa Abſatz ſichert, trifft mich 
wie ein Blitz aus heiterer Luft eine Nachricht, in Folge deren ich meine Kolle⸗ 
gien ausſetzen muß. Indem ich ſo mit ſchwerem Herzen von meinem liebe⸗ 
werthen Auditorium Abſchied nehme, erſuche ich die Inſkribirten, für dies Se⸗ 
meſter ihre Honorariengelder zurückzunehmen und gleich mir ruhig abzuwarten, 
bis der Irrthum ſich aufklärt. 

München, 11. Dezember 1867. Prof. Dr. Sepp.“ 


—— Großbritannien und Irland. 

London, 16. Dezbr. Ueber den Verluſt des zur abyſſini⸗ 
ſchen Expedition gehörigen Transportdampfers „Bosphorus“ wird 
von Plymouth hierher Näheres telegraphirt. Das Schiff hatte Si⸗ 
mons Bai (Kap) am 19. v. Mts. verlaſſen und befand ſich am 20. 
gegen Mitternacht bei nebelhaftem Wetter, wie die Offiziere glaub⸗ 
ten, etwa 198 Meilen von der Küſte auf ſeinem Kurſe. Plößlich 
zertheilte ſich der Nebel, in geringer Entfernung wurde Land ſicht⸗ 
bar und im nächſten Augenblicke ſchon rannte das Schiff, das mit 
faſt voller Dampfkraft darauf zuhielt, auf die Klippen. Die Kata⸗ 
ſtrophe war ſchnell vorüber, nach drei Stunden war der Dampfer 
zerſchellt. Von der Mannſchaft (88 Perſonen waren am Bord) has 
ben nur 40 ihr Leben gerettet und auch dieſe meiſt auf Schiffstrüm⸗ 
mern, da nur eines der Bote der erſten Zerſtörung entging. 


i Frankreich. 

Paris, 16. Dezember. Der „Konſtitutionel“ arbeitet den 
Debatten des geſetzgebenden Körpers über die Armeevorlage in 
einem aus dem Kriegsminiſterium herrührenden Artikel vor. Bei 
der Nothwendigkeit der Heeresreform will ſich der Verfaſſer nicht 


Mitten aus dem bunten Konkurrenzwirrwarr fehlt auch der 
ideale Spiegel des Lebens, das Theater nicht. Es pflegt für die 
Bühne in der Regel kurz vor dem Feſte eine zweite Gurkenzeit her⸗ 
einzubrechen, nachdem der November ſtets zu den beſten Monaten 
gehört. Dieſesmal namentlich iſt der November für die beſſern 
Theater, vorab für die königlichen ein goldener Erntemond geweſen; 
die Oper brachte 35,000 Thlr. auf, und das königl. Schauſpielhaus 
die Hälfte dieſer Summe. Von den übrigen Theatern iſt die Frie⸗ 
drichwilhelmſtädtiſche Bühne verdientermaßen die beſtbedachte ge⸗ 
weſen, ſowohl von der hier erwähnten peluniären Seite, wie vor 
allem von der maßgebenden Seite der Leiſtungen, während das 
Wallnertheater ſeit längerer Zeit in auffallender Weiſe brach gelegen 
hat, die unglückliche Wahl in den Stücken, unter denen namentlich 
„Glückſchulze“, dieſer ſchwache Verſuch, das Glück des Pechſchulzen 
an den Namen Schulze zu bannen, dem Wallnertheater zum Pech⸗ 
ſchulzen im ernſten Sinne des Wortes geworden iſt. Auch der 
Taſchenſpieler Profeſſor Hofginſer machte ſeither ſeine Kunſtſtücke 
vor nicht allzugefüllten Bänken. Die Freunde des hübſchen, aber 
leider nicht gut akuſtiſchen Wallnertheaters ſetzen jetzt ihre Hoffnung 
auf eine neue, im Werden begriffene Poſſe von Kaliſch, welcher al- 
lerdings eher der Zauberkünſtler ſein dürfte, die Wallnerſtraße um 
die Theaterſtunde zu beleben, wie ſie es einſt geweſen. Das Frie⸗ 
drichwilhelmſtädtiſche Theater hingegen hat, ſeitdem Anna Schramm 
vom Wallnertheater dahin überſiedelt iſt dem letzteren in noch hö- 
herem Maße den Rang abgelaufen, als das ſchon vor dem der Fall 
war. Eine ungemein verſtändige und glückliche Regie und eine An⸗ 
ſammlung von künſtleriſchen Kräften ſeltener Art ſprechen da ein 

ewichtiges Wörtchen mit. Es bedarf nur der Anführung der 

hatſache, daß am 14. Dezember die 139. Vorſtellung von „Pariſer 
Leben“ das Haus wiederum gefüllt hatte, um darzuthun, daß die 
dezemberliche Gurkenzeit dem ‚Seiedrichwilhelmftäptifgen" nicht 
viel anhaben kann. Es ſei mir geftattet, über das vielbeſprochene, 
da und dort auch wohl geläſterte Stück hier noch einige Worte zu 
ſagen. „Leichte Waare!“ jagen dir bezopften Muſikkenner; „unmo⸗ 


länger aufhalten; in ganz Frankreich, in ganz Europa gebe es keit 
Haus, in welchem nicht die Exeigniſſe von 1866 einen Wieder 

gefunden hätten und gleichſam inſtinktiv wären alle Mächte daran 
gegangen, ihre Streitkräfte zu zählen, ihre Arſenale zu muftern um 
ſich zu fragen, ob in einem gegebenen Falle der vaterländiſche Bo⸗ 
den, die Ohre der Fahne und die Sicherheit der Nation gegen jeden 
Angriff gedeckt wären. Die Vermehrung des Effektivs, welche die 
Regierung verlange, entſpreche nur dem Gange, der ſich bei allen 
großen Mächten vollzogen habe. So habe Oeſtreich BZ Heeres 
beſtand auf über 1 Million gebracht; Italien richte feine Armer 
auf den Fuß von 1,04 000 Mann ein, worunter 120,000 Mam 
mobile Nationalgarde; Preußen verfüge mit dem Norddeutſchen 
Bunde über 900,000 und, wenn man die Kontingente der Süd 
ſtaaten hinzurechne, über 1,250,000 Mann; die ruſſiſche Armer 
betrage auf dem gegenwärtigen Friedensfuße 735,000 Mann, könn 
aber nach ihren Rekrutirungs⸗Reglements auf 1,300,000 Manll 
gebracht werden. Der Gejegentwurf verlange demnach für Frank 
reich: J) eine aktive Armee von 800,000 Mann, und zwar unter den 
Fahnen 400,000 und in der Reſerve 400,000; 2) eine mobile 
Nationalgarde von 448,000 Mann, im Ganzen 1,248,000 Mann 
Der Artikel motivirt dann die einzelnen Beſtimmungen des Geſe 

über die Rekrutirung, über die Dienſtzeit (von 9 Jahren), über die 
für die legten 30 Monate des Dienſtes gewährte Erlaubniß zu be 

rathen und über die Ausbildung der mobilen Nationalgarde. 


Schweiz. 

Von der Schweizer Grenze, 15. Dez. Der in Aarau 
erſcheinende, Schweizerbote“ berichtet ausführlicher über die Abwei⸗ 
jung des Geſuches zweier junger Frankfurter um das Kantonsbür' 
gerrecht im Aargau. Die bezügliche Verhandlung des Großen 
Rathes fand am 28. vor. Mts. ſtatt. Die Regierung hatte die 
Ertheilung empfohlen. Zuerſt opponirte dagegen Herr Siegfried 
Es handle ſich darum, dieſen jungen Frankfurten, Söhnen wohl 
habender Eltern, in der Schweiz Bürgerrecht zu verſchaffen, um fi 
dem preußiſchen Militärdienſte zu entziehen. Redner hege keine 
Sympathie für Preußen, noch weniger aber für ſolche Männer, die 
für ſie (die Schweizer) keine weiteren Vortheile, als die einiger 
Hundert Franken brächten. Dieſe beiden Frankfurter hätten durch“ 
aus nicht die Abſicht, nach der Schweiz zu kommen, um ſich mil 
ihren Inſtitutionen zu befreunden; fie wollten fie nur für ihre eigen 
nützigen Zwecke ausbeuten, blieben in ihrem Lande und wollten nut 
durch ein Bürgerrecht in der Schweiz der Militärpflicht los werden. 
„Verwahren wir uns vor ſolchen Neubürgern! Der Patriotismus 
gebietet uns, das Begehren abzuweiſen.“ Herrn Fürſprech Jäger hat 
es ſtets verdroſſen, von Bürgeraufnahmen einer großen Zahl ranl⸗ 
furter in Olten, Bern, Baſel geleſen zu haben, die nichts Anderes be⸗ 
zweckten, als den Leiſtungen, die ihre Heimath fordern, zu entgehen, ohne 
daß ſich ſolche Fremde in der Schweiz niederließen und wahre Schwei⸗ 
er würden. Es ſei dieſes Vorgehen eine Herabwürdigung des 
3 Bürgerrechts. Dabei ſei ihm unerklärlich, wie leicht Preu⸗ 


ßen ſeine Bürger aus dem Staatsverbande entlaſſe, und er hege 
ſchwere Beſorgniſſe für die Eventualitäten, welche aus dieſen Auf⸗ 
nahmen entſtehen könnten. Für ſolche, die das Bürgerrecht zu un⸗ 
patriotiſchen Zwecken benutzen wollten, gebe er ſeine Stimme nicht. 
Ein anderer Redner verlangt von Jedem, der das Bürgerrecht be⸗ 
zehre, nicht nur die nöthige geſetzliche Requiſition, ſondern daß ein 
ſolcher in guter Treue wirklicher Argauer und Schweizer werde. 
Die ſchweizeriſchen Intereſſen und Inſtitutionen ſeien ihm doch zu 
heilig, als daß er ſie nur für einige Hundert Franken Jedem hin⸗ 
werfe. Gegen dieſe patriotiſchen und allgemein getheilten Auslaſ⸗ 
ſungen kamen die der Regierung ſelbſt angehörigen Vertheidiger 
des Regierungsſtandpunktes nicht auf, und wurden in der Abſtim⸗ 
mung die Petenten mit ihrem Geſuche abgewieſen. „Wir wün⸗ 
ſchen“, jegt der „Schweizerbote“ hinzu, daß andere Kantone in 
ähnlichen Fällen eben ſo zu Werke gehen.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. Dezember. Obgleich die Verhandlungen 
der Kommiſſion zur Durchſicht des Zolltarifs noch immer von 
tiefem Stillſchweigen umgeben — läßt ſich doch aus der zuneh⸗ 
menden Unruhe der Protektioniſten darauf ſchließen, daß die Dinge 
nicht ganz nach ihrem Sinne gehen. Die telegraphiſch nach allen 
Weltgegenden verkündete dritte Verwarnung und viermonatliche Sus⸗ 


raliſch“, jagen die Leute mit ſalbungsreicher Zunge, aber beide adop⸗ 
tiren Göthes Ausſpruch des Parterres: 

„Lieber will ich ſchlechter werden, als mich ennuyiren,“ und ger 
hen zum zweiten oder gar drittenmale hin um das tönende und 
prickelnde Werk der Herren Meilhac und Halevy mit der Offen⸗ 
bach ſchen Muſik zu hören. Wenn letztere wirklich leichte Waare 
iſt, ſo frage ich; ih Champagner keine leichte Waare? Wenn dieſe 
Muſik vorzugsweiſe ſolch ſchäumenden perlenden Charakter hat, ſo 
kommen doch auch Stellen darin vor von ſo ergreifender Schönheit 
und nachhaltiger Wirkung, wie ſie nur je geschaffen ſind. Ich rechne 
dahin vor Allem die Briefſcene Metella, Frl. C. Ungar; erhält ein 
Schreiben, welches zur Einführung eines ſchwediſchen Barons bei 
ihr dienen ſoll von einem ihr früheren Liebhaber. Sie hat ihn 
ſchon faſt vergeſſen, während er won ſich ſchreibt, daß er nach dem 
unvergeßlichen Glückstaumel in ihren Armen in ſeine nordiſche Hei⸗ 
math zurückgekehrt ſei, wie der verlorene Sohn und ſie bittet, ſeinem 
Freunde Gondremark, [Herr Neumann] alles das zu Liebe zu thun, 
was fie ihm gethan. Der Brief wird ihr von einem ihrer ſpätern 
Geliebten übergeben und ſie ſingt den Inhalt, welcher in der Mui 5 
einen wahrhaft wunderſchönen und jeder Bewegung des Textes an⸗ 
paſſenden Ausdruck findet. Plaudernde Einführung, dann weh⸗ 
müthiges Gedenken an die Stunden, die ihn zum verlorenen Sohne 
gemacht, Erinnerung an Momente, welche felbſt dieſer Dame ein 
Stocken in der Stimme abnöthigt, und dann abermals Plaudern, 
glattes Plaudern. Um dieſer einen Scene willen iſt der Theater⸗ 
abend nicht ſo theuer erkauft und ſolch kriſtallartig ausgearbeitete 
Scenen find in Hülle und Fülle aneinander gereiht. Dahin ger 
hört denn auch namentlich das bis auf die kleinſten Arabesken aus⸗ 
gearbeitete Duett zwiſchen dem Braſilianer [Herr Seszinsky] und 
der kleinen Handſchuhmacherin (Frl. Lina Mahr). Natürlich ver 
langen Scenen der Art einen Vortrag, wie ihn die Friedrichwil⸗ 
helmſtädtiſche Bühne leiſtet. Es ma; parador erſcheinen, aber es iſt 
buchſtäblich wahr, das Pariſer Leben wird hier ie gegeben als 
in Paris ſelbſt. Wer Vergleiche angeſtellt oder noch Gelegenheit dazu 
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nfion des Hauptorgans derſelben, der Akſakowſchen, Moskwa“, 
25 natürlich große Senſation gemacht und zu Klagen über Unter⸗ 
drückung der Intereſſen der nationalen Juduſtrie Veranlaſſung ge⸗ 
eben. Veranlaßt wurde dieſe Maßregel aber nicht ſowohl dulch 
ſreihändleriſce Abſichten e als durch Keckheit, mit wel⸗ 
cher Herr Iwan Akſakow feinen alten Gegner, den Miniſter des In⸗ 
nern, herausgefordert hatte; jeit Walujew im Amte ift, ift es nun⸗ 
mehr das dritte Mal, daß er die publiciſtiſche Thätigkeit des Füh⸗ 
rers der Slawophilenpaxtei gewaltſam unterbrochen hat. Da die⸗ 
ſer Letztere mit einer ſehr einflußreichen ehemaligen Hofdame der 
Kaiſerin verheirathet iſt, wird es an neuen Befeindungen des Mi⸗ 
niſters nicht fehlen; hat derſelbe doch durch die auf 
franzöſiſchen Geſandten vorgenommene Verwarnung des „Golos“ 
und durch den bekannten Artikel der „Nordiſchen Poſt“ über die 
Oſtſeeprovinzen den Haß der Nationalpartei auf ſich gezogen. Seit 
der Staatsſekretär Miljutin (der Bruder des kiegeminiſterz und 
frühere Miniſter für Polen) in Folge eines Schlaganfalls dienſtun⸗ 
fähig geworden iſt und als Prätendent auf den Poſten des Mini- 
ſters des Innern nicht mehr in Betracht kommt, ſcheint Walujew's 
früher ziemlich unſichere Stellung unangreifbar geworden zu ſoin. 
Gemäß ihrer Maxime, immer „über den Parteien zu ſtehen“, 
d. h. mit der einen Hand zu nehmen, während die andere giebt, 
hat die e gleichzeitig mit der Suspenſion der 
„Moskwa“ den Wünſchen der Protektioniſten eine Konzeſſidn 
gemacht und das Geſuch des Moskauer Handelskonſeils wegen 
Aufrechterhaltung des alten Tarifs bis zum 1. Januar 1869 
in zuſtimmendem Sinne beantwortet. Wie ich glauben möchte, 
wäre der gegenwärtige Zeitpunkt für Schritte der deutſchen Indu⸗ 
ſtriellen zu Gunſten einer Tarifherabſetzung nicht ungeeignet; aller⸗ 
dings dürfte mit denſelben nicht länger gezögert werden, da die 
Kommiſſion nur noch zwei Monate nach Beschluß der Weihnachts- 
ferien tagen und ihre Arbeiten bis zum 20. Februar neuen Styls 
beenden fol. — Wie der in der Regel ſehr gut unterrichtete Bör⸗ 
ſenkorreſpondent der „Mosk. Ztg.“ wiſſen will, haben die Verhand⸗ 
lungen des Finanzminiſteriums mit dem preußiſchen Zolldirektor 
Hellwig wegen Erleichterung des Grenzverkehrs bereits ihren 
Anfang genommen, und iſt man von beiden Seiten eifrig beſtrebt, 
u einem günſtigen Reſultate zu kommen; als Vorbedingung des⸗ 
kbben ſieht auch das Moskauer Blatt die Herabſetzung einzelner 
Tarifpoſitionen an, deren Aufrechterhaltung den Schmuggel zur 
Nothwendigkeit machen würde. Die Ankunft dieſes preußiſchen 
Beamten war es übrigens ganz beſonders geweſen, welche die 
„Moskwa“ zu Ausfällen gegen die Pflichtvergeſſenheit des Finanz ⸗ 
miniſters gereizt hatte. — Der Nothſtand in Finnland 
hat, wie Privatbriefe melden, eine wahrhaft grauenhafte Höhe an⸗ 
enommen, und an dem Hungertyphus einen fürchterlichen Genoſ⸗ 
2 gefunden. An den Heerſtraßen der nördlichen Hälfte des Gou⸗ 
vernements Abo ſieht man allenthalben friſche Leichen liegen, ganze 
Bauergehöfte ſtehen leer und ſelbſt die Baumrinde gilt für eine 
Nahrung, deren nicht Jeder theilhaft werden kann. Die Thätigkeit 
der in den bedrohten Diſtrikten niedergeſetzten Hilfs⸗Komites iſt 
längſt nicht mehr ausreichend, da ſechs aufeinander folgende Noth⸗ 
jahre alle vorhandenen Kapitalien aufgezehrt und ſelbſt wohlhabende 
Bauern an den Bettelſtab gebracht haben. (Bresl. 3.) 


Vom Landtage. 


5. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 18. Dezember. Eröffnung 11'/, Uhr. Präſident Graf Eber · 
ba rd zu Stolberg. Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Leonhard, Geh. 
Juſtizrath v. Sydow. Die Sitzung wird mit geſchäftlichen Mittheilungen 
eröffnet. Der aus dem andern Haufe eingegangene Geſetzentwurf über Einfuhr 
und Handel mit Spielkarten wird der Fin anz⸗Kommiſſion überwieſen. 
Die Petitions⸗Kommiſſion hat ſich konſtituirt: Herr v. Waldaw⸗ 
Steinhöfel Vorſitzender, v. Brünneck Stellvertreter, Graf Dohna⸗ 
Finckenſtein Schriftführer, Dr Tellkampf Stellvertreter. — Die Kom⸗ 
miſſion zur Berathung der Geſetzvorlage über die Dotation von Volks- 
ſchulen ac. beiteht aus folgenden Mitgliedern: Herr v. Plöp ec 
v. Meding Stellvertreter, Frhr. v. Oldershauſen Schriftfuͤhrer, Richt⸗ 
ſteig Stellvertreter, v. Kröcher, 7 v. d. Kneſebeck, Dr. Beuer⸗ 
mann, Raſch, v. Wal daw⸗ Steinhöfel Herzog von Ratibor, Gol. 
ſelbach, Denhard, Frhr. p. Romberg, Schwertfeger, Gr. v. Bor ⸗ 
ries, v Brünneck, Graf Schimmelmann, Frhr. v. Manteuffel, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Graf Brühl. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion 
über den Antrag v. Frankenberg-Ludwigsdorf, v Plötz und Graf Rittberg be⸗ 
treffend den neuen Entwurf einer Civil⸗Proce »Ordnung für das 
Gebiet des Norddeutſchen Bundes. Die Kommiſſion empfiehlt: Die 
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königl. Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu wirken: „daß die oberen Gerichte 
des Landes, ſowie das Ober⸗Tribunal und das Ober ⸗Appellationsgericht in 
Berlin aufgefordert werden, ſich über den neuen ee einer Eivil’- Proceß- 
Ordnung für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes vor feiner definitiven Feſt⸗ 
ftellung zur Vorlage bei dem Reichstage gutachtlich zu äußern.“ 

Der Juſtizminiſter Leonhardt giebt unter wiederholtem Beifall die Er- 
klärung ab, daß er es für eine dringende Pflicht des preußiſchen Juſtizminiſters 
halte, mit der Kommiſſion, welcher die Ausarbeitung eines 1 Geſetzent⸗ 
wurfes Fa ſei, im nächſten Zuſammenhang zu bleiben. Deshalb ſei er 
auch bei ſeiner Ernennung zum Juſtizminiſter nicht von der Mitgliedſchaft der 
Kommiſſion zurückgetreten. Er halte es für Aufgabe der Kommiſſion, bei 
Ausarbeitung des Geſetzes die Gutachten der oberen Gerichtshöfe einzuholen, 
und zwar nicht erſt nach der Ausarbeitung des Geſetzes, ſondern ſo zeitig, daß 
dieſe Gutachten bei der Aufſtellung benutzt werden können. 

Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf: Der Antrag ſei nur aus der 
Beſorgniß hervorgegangen, daß die neue Civil⸗Prozeßordnung dem Reichstag 
1 werden könne, ohne daß die höheren Jufigbehörden gehört worden 
ſeien. Nach der eben gehörten beſtimmten Erklärung zögen die Antragſteller 
deu 7 rk 

Damit tft der Gegenſtand erledigt und das Haus geht zu dem zweiten über: 
Bericht der Juſtizkommiſſton über den Geſetzentwurf, betreffend die Ver⸗ 
einigung des Ober-Appellationsgekichts mit dem Obertribunal. 
Die Kommiſſion hat unter Anerkennung, daß die Vereinigung der beiden hoͤchſten 
Gerichtshöfe aus inneren Gründen unabweislid und durch Art. 92. geboten fei, 
zugleich angenommen, daß die Zeit zur Vereinigung der beiden hoͤchſten Ge⸗ 
richtshöͤfe noch nicht gekommen ſei, eventuell die Vorlage vielfach modificirt. 

Nach einer mehrſtundigen lebhaften Debatte, die wir wegen Mangel an 
Raum heut nicht bringen können, wurde der Geſetzentwurf in namentlicher Ab- | 
ſtimmung mit 42 gegen 33 Stimmen abgelehnt. 


18. Sitzung des Saufes der Abgeordneten. 
u 


Bei dem Tit. 4., Beſoldungsverbeſſerungen 600,000 Thlr., kommt der 
früher diskutirte und durch die Abſtimmungen des Hauſes über die Gehaltser⸗ 
höhungen der Minifter, Oberpräfidenten u. ſ. w. modificirte Antrag Virchows 
von Neuem zur Sprache der die damals geſtrichenen Erhöhungen dieſem 
Tit. 4. zufügen wollte. Nach den erfolgten Bewilligungen blieben noch 6600 
Thlr. og die der Virchowſche Antrag der Summe von 600,000 Thlr. hin⸗ 
ufügen will. 
2 Ges. Kommiſſar Mölle: Es ſind drei verſchiedene Beamtenkategorien, 
die Berüͤckſichtigung finden ſollen, Beamte der Central«, der Provinzialverwal⸗ 
tung und der Lokalbehörden. Eine vollſtändige Ueberſicht aber die Verthei ⸗ 
lung hat nicht geſchafft werden können. Die Abſſcht der Regierung geht dahin, 
dieſelbe zunächſt für die Beamten der Lokalbehörden zu verwenden. Die ganze 
Zahl der zu verbeſſernden Beamten beträgt ungefähr 10,000, eine Zulage von 
100 Thlr. für jeden würde ſchon 1,100,000 Thlr. betragen; mit den 600,000 
Thlr. ſind alſo die Anſprüche noch nicht vollſtändig —— t. Vorläufig 
wird daher nichts Anderes übrig bleiben, als daß dieſe 600, Str. ohne nä- 

eren Nachweis bewilligt werden. Ein fpecieller Nachweis wird dem nächſten 

andtage 2 - 

Abg. Ko ſch empfiehlt den Virchowſchen Antrag. Der Abg. Graf Schwe⸗ 
rin habe erklärt, dem Hauſe ſtehe die Befugniß nicht zu, einzelne Poſitionen 
von einem Titel auf einen andern zu übertragen; dieſe Auffaſſung möge berech ⸗ 
tigt ſein, aber es liege ein Präcedens im Sinne des Virchowſchen Antrags aus 
der Etatsberathung des vorigen Jahres vor. Daß die Summe nur 6600 Thlr. 
betrage, beklage er auch, das ſei aber kein Grund, dieſelbe überhaupt nicht in 
dieſe Beſoldungsverbeſſerungen aufzunehmen. Redner ſpricht ſeine Wünſche 
in Bezug auf die Vertheilung der Summe aus und will namentlich die öftli- 
chen Ahe mit Rückſicht auf den 1 Nothſtand berückſichtigt ſehen. 

bg. Dr. Zander plaidirt ſpeciell für die Regierungeſekretäre. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich halte es nicht für richtig, daß von Sei⸗ 
ten des Hauſes die Initiative ergriffen werde zu neuen oder vermehrten Aus⸗ 
gaben. Denn ohne vollſtändige Kenntniß des koloſſalen Materials iſt das Haus 
nicht im Stande, ſich ein beſtimmtes Bild zu machen über die dringenderen oder 
weniger dringenden Ausgaben Es iſt allerdings ſehr leicht, ſih für eine be⸗ 
ſtimmte Ausgabe zu intereſſiren; ob es aber wohlgethan iſt, die Dinge bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſo ſchwarz zu malen, das überlaſſe ich dem Urtheil des Hauſes. 

no 

lionen dafür verwendet werden können, ift ja ganz unzweife 11 
aber Sie haben aus dem Budget erſehen, wie ſchwierig es gerade diesmal ge- 
weſen iſt, für alle Bedürfniſſe zu ſorgen. Rückſichtlich der von dem Abg. Kosch 
über den Nothſtand in der Provinz Preußen gemachten Aeußerungen bemerke 
ich, daß die Regierung aus dieſen Zuſtänden Veranlaſſung genommen hat, für 
die dortigen Unterbeamten eine Summe von vorläufig 50,000 Thlr. zu außer⸗ 
ordentlichen Zulagen anzuweiſen; die Regierung wird auch ohne beſondere An⸗ 
regung dieſe Verhältniſſe im Auge behalten und thun, was in ihren Kräften 
ſteht. — Ob in dieſem Falle die Regierung dem Antrage Virchows zuſtimmt, 
darüber muß ich eine Erklärung bis zur Schlußverathung verſchieben. 

Abg. Tweſten erklärt ſich dagegen, der Regierung Summen zur Ver⸗ 
ausgabung aufzudrängen, die ſie nicht verlangt hat, und erörtert die Frage, ob 
die hier verlangten 600,000 Thlr. als einmalige Zulage oder als dauernde Ge⸗ 
6 zu betrachten find. Redner entſcheidet ſich für die letztere 

uffaſſung, intereſſirt ſich ſpeciell für die Kreis» Sekretäre und dafür, daß den 
Subaltern⸗Beamten bei den Lokalbehörden die 600,000 Thlr. ausſchließlich zu 
Gute kommen ſollen. Ein Antrag des Abg. Tweſten verlangt dieſe Verwen⸗ 
dung ausdrücklich im Staatshaushaltsgeſeß ausgeſprochen zu ſehen, wogegen 
der Finanzminiſter nichts zu erinnern hat. 

Abg. v. Kirchmann macht auf das Bedenkliche einer fo großen Pauſch⸗ 
bewilligung für Beamte aufmerkſam wenn die Regierung nicht bei der Ver⸗ 
theilung von allen perſönlichen Rückſichten auf politiſche Geſinnung und der⸗ 
gleichen abſteht. In früheren Jahren iſt ſogar richterlichen Beamten aus ſolchen 


hat, den verweiſe ich namentlich auf die verſchiedene, dortige und 
biefige Characteriſtik des ſchwediſchen Barons, welche ſich bei der 
Pariſer Darftellung nicht über die platteſte Karrikatur erhebt und 
ſeiner Gemahlin, welche man dort darſtellt, wie eine Pariſer Ge⸗ 
würzkrämerei. Auch die Handſchuhmacherin, unter welcher ſich das 
franzöſiſche Originalſtück eine franzöſirte Wienerin denkt, war in 
Paris lange nicht das, was Fräulein Lina Mayr aus derſelben 
macht. Franzosen lieben es einmal, ſich jeden Ausländer als eine 
Karrikatur zu denken. . | 
Neben dem Pariſer Leben iſt in jüngſter Zeit noch eine Reihe 
von dramatiſchen Neuigkeiten über die Friedrich Wilhelmſtädtiſche 
Bühne gegangen, von denen namentlich die Operette „Die Hexe von 
Boiſy“, Mut von Giovanni v. Zaytz, einem Schüler des melo⸗ 
dienreichen Suppe, von einem nicht geringen Talente zeugt. Glei⸗ 
cherzeit erlebte bis jetzt die Operette, Banditenſtreiche“, eine komiſche 
Operette von F. v. Suppe die fünfte Aufführung. Ich möchte 
dieſem Werke nicht das günſtige Prognoſticon ſtellen, welches ſich 
in anderen früheren Arbeiten Suppé's, z. B. dem a 
Zehn Mädchen und kein Mann“ fo glänzend erfüllt hat. Wenn 
übrigens irgendwo in Erfahrung zu bringen iſt, was die Darfteller 
aus einem Bühnenſtücke machen können, ſo iſt das hier der Fall in 
Betreff jener kleinen einaktigen Stücke, die mit heiteren Plaudereien 
oft die einfachſten Gegenſtände zu einem runden Ganzen zuſammen 
halten, welches in ungeſchickten Händen ſofort wie eine Seifenblaſe 
zerplatzen würde. Als Beiſpiel darf da wohl „Das erſte Mittags⸗ 
eſſen“ von Görlitz gelten, welches unbeſchadet des dich nic anf der 
übrigen Mitwirkenden doch ohne die Schramm ſich nicht auf dem 
Reportoire halten dürfte. Die Handlung iſt eigentlich nichts als 
die etwas gedehnte Verlegenheit einer jungen Frau, welche ihrem 
Gatten, der ſie zum Theil um ihrer vermeintlichen wirthſchaftlichen 
Vorzüge erwählt hat, nun am erſten Tage verſalzene und verbrannte 
Gerichte vorjegt. we — würde aller a 
a ienſteifrigen, aber ganz unerfahren a 
ren, wäre in dem dienſteifrigen, aber ganz en Sich nig 


Gründen die as zukommende Gehaltsverbeſſerung vorenthalten worden; in 
neuerer Zeit iſt das allerdings nicht mehr geſchehen, aber ein beruhigendes 
Wort des Herrn Finanzminiſters wäre doch ſehr wichtig. 

Der — ei ſtimmt in wenigen, leiſe geſprochenen, dem Sinne nach 
nicht Sans deutlichen Worten der Erwarkung des Vorredners bei. g 

Abg. v Hoverbeck: Ich faſſe die Worte des Herrn Miniſters fo auf, 
als hielt er die Erfüllung der Forderung des Abg. v. Kirchmann für ſelbſtver⸗ 
ſtandlich und ich betrachte feine Aeußerung als eine vor dem Haufe übernom- 
mene, ihn bindende Verpflichtung. Daß der Abg. Tweſten ſich der Kreisſekreläre 
angenommen hat, dafür danke ich ihm. Dieſe armen Leute leiden dadurch, daß 
eine ihnen gewährte Zulage die ſchlechte Lage ihrer Vorgeſetzten der Kreis⸗ 
richter gar zu eklatant ins Licht ſetzen würde. (Zuſtimmung.) Dagegen halte 
ich das Haus wohl für berechtigt, Summen von einem Titel auf den andern zu 
übertragen und die Regierung zu hg Ing zu ermächtigen. 

Abg. v Binde hält dieſe Auffaſſung des Budgetrechts für zu weit gehend 
und beruft ſich auf England, Dahlmann u. ſ. w. 

Die Poſition von 600,000 Thlr. wird bewilligt; die Hinzufügung der oben 
erwähnten 6600 Thlr., die der Abg. Koſch durch einen beſonderen Antrag em⸗ 
pfohlen hatte, abgelehnt. 

Die Debatten über die beiden folgenden einmligen Forderungen der 
Regierung, 70,000 Thlr. zum Erweiterungsbau des Finanzminſte⸗ 
riums und 50,000 Thlr. für die Landes⸗Triangulat ion, find ohne be⸗ 
ſonderes Intereſſe, und werden beide Forderungen genehmigt. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Tagesordnung: 
ir des Präſidiums, der Mitglieder der Staatsſchulden⸗Kommiſſion. Wahl- 
prüfungen). 


19. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 18. Dezember. Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find leer, 


der Miniſtertiſch iſt unbeſetzt. 


Der Antrag des Abg. Virchow, betr. die Ueberweiſung des Dotations⸗ 
und Schenkungs⸗Vertrages zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Kur⸗ 
fürften von Helfen, reſp. Herzog von Koburg⸗Gotha an die Budgetiommiffion, 
wird eingebracht. Alsdann werden drei Mitglieder in die Staaksſchuldenkom⸗ 
miſſion gewählt; das Reſultat wird fpäter verkündet. 

Die angeſetzte Neuwahl des Präſidiums wird dadurch abgekürzt, daß auf 
den Antrag des Abg. Heiſe das bisherige Büreau durch Akklamaton in feinen 
Funktionen für den Reſt der Seſſion beftätigt wird. Die drei Präfidenten neh · 
men dies unter dem Beifall der Rechten abgegebene Votum dankbar an. 

Es folgen Wahlprüfungen Die zweite Abtheilung beantragte die Wahl 
des Abg. Brabänder (J. Münſterſcher Wahlbezirk) für ungültig zu erklären und 
eine Neuwahl zu veranlaſſen. Der Ebern: ift mit einer Stimme Majorität 
gewählt, und die Abtheilung hat die Wahl der Wahlmänner in Ibbenbüren 
eines ſchweren Formfehlers wegen für ungültig erklärt. 

Abg. Windthorſt (Münfter) für die Gültigkeit der Wahl; ſeit 1849 ſei 
in Ibbenbüren immer ſo gewählt, wie in dieſem Jahre, es ſei dort niemals 
eine allgemeine Abtheilungsliſte für den Wahlbezirk angefertigt worden. Ein 
Atteſt des Landraths bezeuge, je die Wahl ebenſo undrtalien ware, wenn 
eine ſolche ee Lifte angefertigt worden. Die konſervativen Herren 
el doch die Bedeutung eines ſolchen landräthlichen Atteſtes nicht unter⸗ 

ätzen. 

Abg. v. Flottwell für die Kaſſation; es ſei faktiſch unrichtig gewählt 
worden, Urwähler der 3. Klaſſe hätten in der 2. gewählt und umgekehrt. Die 
Autorität des Landraths im vorliegenden Falle anzurufen ſei vom Uebel, doch 
werde er den Vorredner für die Zukunft beim Worte halten. 

Abg. v. Hoverbeck für die Kaſſation; in Wahlprüfungsfragen giebt es 
keine I Partei. (Lauter Beifall rechts) 

ie >. des Abg. Brabänder wird mit allen Stimmen gegen 3, die 
Wahlen der Wahlmänner in Ibbenbüren werden einſtimmig kaſſirt. 

Präſident v. Forckenbeck unterbricht an dieſer Stelle das Geſchäft der 
Wahlprüfungen, um das Reſultat der Wahl für die Staatsſchuldenkommiſſion 
zu verkünden. Es find abgegeben 351 Stimmzettel, abſolute Maforität 176; 
Es haben erhalten v. ram 349, v. Hennig 344, v. Bockum⸗Dolffs 193 St. 
(außerdem v. Goßler 155, v. Arnim⸗Heinrichsdorf 3, v. Hoverbeck 2). Die 
Abgg v. Patow, v. De und v. Bockum⸗Dolffs erklären auf die Anfrage 
des Praſtdenten daß ſie die Wahl annehmen und die ihnen übertragene 
2 eu Grund ihres Eides auf die Verfaſſung treu und gewiſſenhafk er⸗ 

en werden. 

Bei der Fortſetzung der Wahlprüfungen erhebt ſich eine faft zweiſtündige 
Debatte über die Wahlen im 8. Breslauer Wahlkreiſe Neurode ⸗Glatz⸗Habel⸗ 
ſchwerdt), ſpeziell über die Wahl des Abg. Staatsanwalt Thilo. Der Fall ift 
fo komplizirt und fo reich an beſtreitbaren Punkten, daß er als ein wahres 
Muſter einer anfechtbaren Wahl gelten kann. Wir dürfen den Leſer mit den 
Details nicht ermüden, da auch die Verſammlung froh war, als der Abg. 
Lasker das Würrniß von Ziffern und Berechnungsweiſen lichtete. Zu Grunde 
liegen gegen 90 als ungültig zu betrachtende Wahlmännerwahlen, die jedoch die 
Abtheilung nicht veranlaſſen, die Wahl der beiden andern Abgeordneten des 
8. Breslauer Wahlkreiſes (Dr. Künzer und Kuſchela) anzufechten, wenn, wie 
die Abtheilung annimmt, 11 Wahlmänner in Reinerz als gültig zu betrachten 
ſind. Mit Herrn Thilo liegt der Fall aber anders: er iſt in der u. Wahl 

ewählt und überhaupt nur dadurch zur Wahl gelangt, daß eine Stimme, die 
für einen Herrn Thilo, aber ausdrücklich nicht für den Staatsanwalt dieſes 
Namens abgegeben war, demſelben zugerechnet wurde. 

Neben den Antrag der Abtheilung, die Wahl des Abg. Thilo und gewiſſe 
Wahlmännerwahlen zu kaſſiren, ſtellten ſich nun die Abgg. Heiſe, v. Vincke 
(Minden) und Graf Weſtarp mit Anträgen auf Zurückweiſung der Sache an 
die Abtheilung mit oder ohne ſchriftlichen Bericht, Graf Weſtarp bezog die Ver⸗ 
weiſung nur auf die Wahl Thilo's, nicht auf die feiner Kollegen. Aber das 
Haus hielt die Sache der fpruchreif, genehmigte die Wahlen der Abgg. Dr. Kün- 
7 und Kuſchela, kaſſirte die des Abg. Thilo mit 180 gegen 151 Stimmen, 

aſſirte desgleichen eine große Zahl von Wahlmännerwahlen, erkannte jedoch 
— — — — 


Salz und Pfeffer beigegeben, wodurch es zum Reportoireſtücke 
wird. Dieſe Soubrette ohne Gleichen weiß aber aus Allem nicht 
Etwas, ſondern Viel zu machen und jeder dramatiſche Schriftſteller 
kann von Glück fagen, wenn dieſe allerliebſte Hexe für ihn mit thren 
Zauberkünſten eintritt. Als Annchen vom Hofe in dem gleichna— 
migen gelungenen Schwank von Jacobſohn, ebenfalls eine Neuig⸗ 
keit der letzten Wochen, übertrifft ſie denn auch gerade zu alles bis⸗ 
her Dageweſene dieſer Gattung vom Kontraſtſpiele einerſeits einer 
„Pute“ vom Lande und anderſeits der verſchrobenſten Ueberbildung, 
bald die Eine, bald die Andere darſtellend, während ſie zu Anfang 
und zu Ende als das friſcheſte, natürlichſte gebildete Mädchen vom 
Lande auftritt. | 

Am 15. Dezember gab der Berliner Tonfünftler-Verein im 
Arnim'ſchen Saale wieder eins ſeiner zahlreich beſuchten Konzerte, 
deren Programm, aus ausgewählten Kompoſitionen ſeiner Mit⸗ 
glieder beſtehend, ſtets einen Maßſtab des in der vorhergehenden 
Periode geſchaffenen liefert. Dieſesmal hatte ein großer Chor, ein 
Sanctus, Osanna und Benedietus von C. Schulz⸗Schwerin, dem 
jungen Hofpianiſten des Großherzogs von Mecklenburg und dem 
rasch bekannt gewordenen Komponiſten einer auffallend wirkungs⸗ 
vollen Ouverture triomphale, ein durchſchlagendes Glück, Dank 
der ächt religiöjen Färbung, der Originalität, der Auffaſſung und 
der Behandlung des Kontrapunktes und der Fuge nicht als ſchola⸗ 
ſtiſcher Formalismus, ſondern im Dienſte der Idee. Darf ich für 
meinen heutigen Bericht nun noch eine der e e Neuigkeiten 
auf dem Gebiete der bildenden Kunſt herausgreifen, womit uns die 
letzten Tage beſchenkt haben, ſo ſoll es das beſte von allen ſein. Es 
ſind Erinnerungsblätter aus dem Feldzuge in Böhmen und Mähren 
im Sommer 1866, herausgegeben durch Prinz Biron von Kurland 
und Alfred Hindorf; beide Herren ſind hoͤhere Offiziere beim Ge⸗ 
neral⸗Kommando des 6. Armee-Korps und die geiftigen Urheber 
der meiſten von den, theils in Tondruck, 1985 in Farbedruck aus⸗ 
geführten 46 Bildern der verſchiedenartigſten Epiſoden des denk⸗ 
würdigen Krieges. Es ſind unter dieſen Blättern recht viele von 


wunderbarer Friſche und Urſprünglichkeit und ſelbſt bei den ſchwächern, 
welche bei ſo großer Anzahl leicht vorkommen konnten, zeigt ſich eine 
Wahrheit im Ausdruck, welche, man kann nicht zweifeln, nur das 
Ergebniß der direkten Anſchauung, welche mit — erlauben Sie mir 
den Ausdruck — künſtleriſchen Soldatenaugen an Ort und Stelle 
erlebt wurde. Der ſchwere Ernſt des blutigen Krieges und daneben 
ein ſaftreicher Humor des Lagerlebens wechſeln Schlag auf Schlag, 
mit landſchaftlichen Darſtellungen, deren Mittelpunkt gewöhnlich 
Hauptquartiere des Königs oder anderer hohen Heerführer ſind. 
Auch die Anekdote hat in reizenden Zeichnungen ihren Ausdruck ge⸗ 
funden. Als Probe will ich ein Bild dieſer Art näher bezeichnen. 
Vier Geiſtliche ſitzen bei einer Flaſche Wein; an einem Seitentiſche 
figt hinter einem Suppennapfe ihr Einquartirter, ein preußiſcher 
Unteroffizier. Das Bild trägt die Unterſchrift: „Die Einquarti⸗ 
rung“ und folgendes Geſpräch: 

Geiſtlicher: Borussi omnia destruunt et nihil aedificarunt, 

Unteroffizier: Recte dixisses: — aedificabunt — magnam 

Germaniam. 
Geiſtlicher: An versatus es in Latinis? 
Unteroffizier: Duobus mensibus ante examen absolvi 
abiturientium. 
(Zu Dentſch.) „Die Preußen zerſtören alles und bauen nichts auf.“ 
„„Du hätteſt richtig geſagt, fe werden — das große 
Deutſchland bauen.“ 
„Biſt Du im Lateiniſchen bewandert? 
„„Vor zwei Monaten habe ich mein Abiturienten⸗ 
Examen gemacht.““ 

Die techniſche Vollendung der Bilder iſt der Korn'ſchen Kunſt⸗ 
anſtalt, in deren Verlage dieſelben erſchienen ſind, würdig und der 
Preis von 16 Thlr. für die Sammlung um ſo billiger zu nennen, 
als der Ertrag der Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung beſtimmt 
iſt. Robert Geisler. 


— 


das Haus ſelbſt überra 


die elf Reinerzer als gültig an. Für die Gültigkeit der Wahl Dr. Künzer 3 
ſtimmte auch Waldeck. Vor der Abſtimmung äußerte v. Hoverbeck, es ſei doch 
unzweifelhaft, daß die drei Abgeordneteu an der Abſtimmung nicht theilneh⸗ 
men würden. Präſident v. Forckenbeck entgegnete, er habe keinen Grund an⸗ 
5 daß die drei Herren ſich nicht der Geſchäftsordnung gemäß verhal · 
en wür 


den. : 5 

Die Wahl des Ab. Hermes (Marienwerder) beantragt die Abtheilung für 
gültig, dagegen die Wahlmännerwahlen in Straßburg für ungültig zu erklä- 
ren. Abg. Heiſe beantragt Beanſtandung der Wahl nebſt einer Aufforderung 
an die Regierung feſtſtzuſtellen, ob Zeit und Ort in gewiſſen Wahlorten des 
Kreiſes rechtzeitig angezeigt und ob die Liſten vorſchriftsmäßig ausgelegt wor⸗ 


n ſind. 
iger Antrag wird nach einer ſehr langen Debatte angenommen, desglei⸗ 
55 die von der Abtheilung beantragte Kaſſirung der Wahlmanner. Für den 
ntrag Heife ſtimmen die Fortſchrittspartei und die Polen, gegen ihn die Na⸗ 
tionalliberalen. dt moi > 
Um 3½ tritt Abg. Graf Bethuſy⸗Suc auf die Tribüne, um über die 
Wahl der Abgg. Dodillet und v. Lyncker zu referiren. Gahlreiche Stimmen: 
Vertagen!) Abg. von Bockum⸗Dolffs beantragt dringend die Vertagung 
mit Rückſicht auf die Arbeiten, die den Kommifjionen heute Abend noch oblie- 
gen. Abg. Graf Bethufy-Huc: Das Wort iſt mir bereits ertheilt, es iſt 
mein Recht, davon Gebrauch zu machen und ich beharre auf dieſem Recht. 
Murren und Widerſpruch); welchen Gebrauch ich davon mache, iſt eine andere 
age. Abg. v. Hennig erinnert den Vicepräſidenten v. Köller, der gerade 
den Borfi und den Antrag auf Vertagung bereits zur Abſtimmung geſtellt 
hat, an den alten Brauch der Präſidenten des Hauſes die Vertagung, wenn ſie 
von Vielen gewünſcht wird, jedesmal eintreten zu laſſen. Herr v. Koller er- 
widert darauf, daß er bereits in der Abſtimmung ſei. Ein anderer Abgeord- 
neter ſpringt ihm durch die Bemerkung bei, daß Präſident v. Forckenbeck die 
Dauer der 1 bis auf 4 Uhr angeſetzt habe und es ſei doch erſt 3½¼ Uhr. 
Aber v. Win cke (Minden) entgegnet, daß dieſe Anordnung ſich nur auf Bud- 
etberathungen bezogen habe, und daß es doch bedenklich fei, um 4 Uhr mitten 
5 dem Referat über Dodillets Wahl abzubrechen. Abg. Lasker räth den 
Vertagungsantrag ſo zu behandeln, wie jeden anderen, durch Abſtimmung und 
im Falle des Zweifels durch Zählung. Der Vicepraſident laßt auch abſtim 
men; erklärt aber die Abſtimmung für zweifelhaft und fährt nunmehr trotz 
Lasker in der Diskuſſion fort. e 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc berichtet nun über die Wahl des Landraths 
Dodillet im 3. Gumbinner Wahlbezirk. Die Wahlakten find überreich an Un. 
regelmäßigkeiten, die Referent unter großer Heiterkeit vortragt; aber ein Brief 
des Landraths an einen Ortsvorſtand, den er im Namen der k. e mit 
ſtrenger Beſtrafung dafür bedroht, daß er eine Verſammlung der Vortſchritts⸗ 
partei in ſeinem Hauſe zugelaſſen, und den Referent vorlieſt, ruft lebhafte Zei⸗ 
en der Entrüftung Seitens der Linken hervor (Pfui!), welche die Rechte durch 
Iren Beifall auszugleichen ſucht. (Einzelne Stimmen: die Unterſchrift!) 
eferent: Der Landrath Dodillet. (Lebhafter Zuruf links.) In einem an ⸗ 
deren Schreiben, das den Akten beiligt, iſt von einem Orte die Rede, in dem 
noch nie ein konſervativer Wahlmann „erzeugt“ worden iſt. (Große Heiterkeit). 
Die Anträge der Abtheilung gehen dahin, die Wahl der Abgeordneten Dodillet 
und v. Lincker zu beanſtanden und die zahlreichen zur Sprache gekommenen 
Unregelmäßigkeiten der Regierung zur Unterſuchung zu überweiſen. ) 
räſident v. Forckenbeck übernimmt den Vorſitz und nunmehr beſchließt 
das Haus die Vertagung. Die letzte Wahlprüfung, die heute unterbrochen iſt, 


wird der erſte Gegenſtand der and u der naͤchſten Sitzung (Donnerftag 


10 Uhr) fein, ihr folgt die Rothſtands vorlage, bei der ihrer Dringlichkelt 
wegen von der dreitägigen Friſt nach Mittheilung des Antrages des Referenten 
abgeſehen wird und die Vorberathung des Etats der landwirthſchaftlichen An⸗ 


elegenheiten. 
2 u 4 Uhr. 1 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Berlin, 18. Dezember. Die heutige Wahl des Prä— 
ſidiums im Abgeordnetenhauſe verlief ſchneller und glatter, als 
man nach den Verhandlungen in den Fraktionen annehmen durfte, 
da gegen die Akklamationswahl von verſchiedenen Seiten lebhafter 
Widerſpruch erhoben worden war. Es gelang noch im Laufe des 
geſtrigen Abends die letzteren zu beſeitigen; von dem Reſultate war 

m Wir können nun noch hinzufügen, daß 
man ſich auch über die Wiederwahl der 8 Schriftführer noch geſtern 
Abend verſtändigt hat. — Endlich kam das Abgeordnetenhaus auch 
noch zu Wahlprüfungen, welche zu zwei Ungültigkeitserklärungen 
und einer Beanſtandung führten. Schon morgen will man an die 
Berathung des Darlehnskaſſen⸗Geſetzes für die Provinz 
Preußen gehen, um daſſelbe womöglich noch vor Neujahr perfekt 
werden zu . — Eine intereſſante Sitzung fand im Herren— 
Bei ftatt. Zunächſt debutirte der neue Juſtizminiſter gegenüber 
em Antrage auf Anhörung der oberſten Gerichtöbehörden wegen 
der allgemeinen norddeutſchen Civil-Prozeßordnung ſehr glänzend. 
Trug ihm doch das Haus, das ſeiner Berufung nicht gerade hold 
war, lebhaften Beifall entgegen. 

Anders geſtaltete ſich die Sache Angeſichts des Geſetzes wegen 
Vereinigung des Ober⸗Appellationsgerichts mit dem Obertribunal. 
Da regten ſich die alten Führer der „loyalen Oppoſition“, die Heiß⸗ 
ſporne der Rechten, gegen die Vorlage, als ob durch deren Zweck 
Würde Anſehen und Bedeutung des Obertribunals untergraben 
wäre. Vergebens eiferte der Juſtizminiſter und ſeine beiden 
Amtsvorgänger, der Graf zur Lippe, der eine überraſchende, bis 
ar wenigſtens noch verborgen geweſene Beredtſamkeit entfaltete, 
und Herr v. Bernuth für das Geſetz, vergebens machte ſelbſt Gr. 
Bismarck ſeinen Einfluß geltend; auch ein früherer Juſtizmini⸗ 
ſter Hr. Uhden, der jetzige Präſident, die Herren Schlieckmann 
und Götze, die Vicepräſidenten und die Herren Daniels und 
Blömer eiferten unter Kleiſt-Retzows muthiger Führung da⸗ 
5 en. Am Rockſchoße zog Letzterer ſeinen Vordermann den Grafen 

ttberg nieder, als dieſer fir $. J. der Vorlage ſtimmen wollte. 
Als er aber gewahr wurde, daß es ſich nur um eine eventuelle Ab⸗ 
ſtimmung handelte, da freilich ſtimmte ſelbſt Kleiſt-Retzow für 
Alles, um ſchließlich ge en das Ganze ftimmen zu können. Bei dem 
Präſidenten v. For inbeck verſammeln ſich heute Abend die Vor⸗ 
ſtände der Fraktionen um ſich über Tag und Dauer der Vertagung 


3 u verſtändigen und dann auch über die Frage, in welcher Weiſe der 


onftitutionellen Forderung zu genügen, oder das Budget bis zum 
1. Jan. event. ein Kredit⸗Bewilligungs⸗Geſetz für die erſten Monate 
des künftigen Jahres zu erlangen ſei. Die Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz beducirt heute, daß ein ſolches nicht vorgelegt werden koͤnne und 
iebt zu verſtehen, der einzige Ausweg ſei eine En-bloc Annahme 
er noch nicht berathenen Etats⸗Gruppirungen, ſowie des Budgets 
im Ganzen. Die Fraktionen werden heute Abend berathen, ob ſie 
mit einer Interpellation oder mit einem Geſetz-Antrag vorgehen 
ollen. 
0 — Die „Provinz. Korreſp.“ erklärt ſich, da das Staats haus⸗ 
altsgeſetz für das kommende Jahr, wie es ſcheint, kaum noch rechtzeitig zu 

tande kommen werde, doch da egen daß die Regierung, um die Stgatsaus⸗ 
gaben leiſten zu dürfen, zunachſt eine außerordentliche ewilligung für einen 
oder zwei Monate verlangen müſſe. Sie meint: „Die vorgeſchlagene außer⸗ 
ordentliche Bewilligung würde jeder A durch die Verfaſſung ent⸗ 
behren. Die Verfaſſung kennt in Artikel 99 nur einen Staatshaushalt der 
für das ganze Jahr im Voraus veranſchlagt und durch ein Geſet feſtgeſtellt 
wird; jede andere Art der Bewilligung der regelmäßigen Staatsausgaben 
ſtände mit Artikel 99 im Widerſpruche und die Regierung könnte dieſelbe ebenſo 
ge verlangen, wie der Landtag fie bewilligen könnte.“ Statt deſſen räth fie 
zu eiligfter Berathung. „Sollte es nicht der Verfaſſung gegenüber gerechtfer- 


4 

tigt ſein,“ ſchreibt die miniſterielle Korreſpondenz, die weitere Budgetberathung 
mit Hintanſetzung untergeordneter Bedenken noch jetzt ſo zu beſchleunigen, daß 
die Feſtſtellung vor Neujahr erfolgen könnte. Die wichtigſten Fragen in Betreff 
der neuen Landestheile und theilweiſe bereits erörtert, theilweiſe können fie auch 
auf anderen beſonderen Anlaß aufgenommen werden.“ — 

O Berlin, den 18. Dezember. In der heut Abend ſtattge⸗ 
habten Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen am Sonnabend die letzte 
Sitzung in dieſem Jahre zu halten und dann die Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes bis 7. Januar zu vertagen. 3 

Die Eiſenbahnkommiſſion berieth heut Abend das Geſetz über 
die 40 Millionen Anleihe zu Eiſenbahnzwecken. Die für ſämmt⸗ 


liche Eiſenbahnen geforderten Summen wurden genehmigt mit 


Ausnahme derjenigen von Dirſchau nach Schneidemühl und von 


Inſterburg nach Thorn. In Betreff der Bahn Dirſchau⸗Schneide⸗ 


mühl wurde die Debatte noch weiter geführt, da man der Anſicht 
war, dieſer Bahn eine andre Richtung zu geben, durch welche dann 
auch eine andere Richtung der 2. Linie bedingt werden würde. Im 
Allgemeinen ſteht jedoch auch die Bewilligung der für dieſe beiden 
Bahnen geforderten Summen in Ausſicht. 

— Die „Volkszeitung“ berichtet, daß der Abg. Dr. Waldeck 
allein von den Obertribunalsräthen, die gleichzeitig Mitglieder des 


Abgeordnetenhauſes 2 zur Zahlung von Stellvertretungskoſten 


verpflichtet worden ſei. Nach einer Berliner Korreſpondenz der 
„Breslauer Ztg.“ ſoll dieſe Verfügung noch ein Vermächtniß des 
Grafen zur Lippe ſein, das nicht mehr durch den Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt außer Kraft geſetzt werden konnte; während in Be⸗ 
ziehung auf die Obertribunalsräthe und Abgeordneten Frech und 
Reichenſperger die getroffenen Dispoſitionen rechtzeitig eine Aende⸗ 
rung erfahren konnten. Selbſtverſtändlich wird dieſer Umſtand 
nicht hindern können, daß eine Interpellation an den Juſtizminiſter 
gerichtet wird, die, gutem Vernehmen nach, vom Abgeordneten Vir⸗ 
chow demnächſt bevorſteht. Auch der hannoverſche Abgeordnete 
v. Windthorſt, der zu den vom Präſidenten ernannten Kommiſſa⸗ 
rien für den Juftizefat ernannt wurde, ſtellte bereits Recherchen an, 
um ſich mit den Regierungs⸗Kommiſſarien und wohl auch mit dem 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt zu benehmen, ehe die Interpellation 

eſtellt wird. Das Material für die Anfrage an das Mirifterium 
felt nicht nur Kategorien und Namen jener Juſtiz- und Verwal⸗ 
lungsbeamten aus den alten Provinzen auf, die von der Zahlung 
der Stellvertretungskoſten betroffen und jener, die ausgenommen 
wurden, ſondern es wird auch der Nachweis geführt, daß die Be⸗ 
amten der neuen Provinzen keine Stellvertretungskoſten zu leiſten 
haben. 

— Die Kommiſſion für die Nothſtands⸗ und Eiſenbahnvorlage hatte 

eſtern Abend in Gegenwart des Handelsminiſters, der Geheimräthe v. d. Reck, 
einecke und Wulfshein ihre erſte der Eiſenbahnvorlage gewidmete Sitzung, 
kam aber über die allgemeine Diskuſſion nicht hinaus. Nachdem Graf Itzen⸗ 
plitz die Vorlage erläutert und Referent von Hennig ihre Genehmigung em⸗ 
pfohlen hatte, wies Korreferent v. Unruh in längerem Vortrage auf das Be⸗ 
denkliche hin, wenn die Staatsregierung in der Tendenz Eiſenbahnen aus 
Staatsmitteln zu bauen immer weiter vorgehe. Der Staat dürfe nun einmal 
nicht Induſtrieller ſein, dürfe nicht Beſchwerden des einen Landestheiles wegen 
Bevorzugung des andern hervorrufen, dürfe nicht den Boden. und Staats» 
kredit durch Aufnahme von Anleihen für Eiſenbahnzwecke ſchädigen und das 
Mißverhältniß einer gleichzeitigen Verwaltung der Staatsbahnen, einzelner 
Privatbahnen und der Beaufſichtigung aller nicht beſtehen laſſen. Die Ver⸗ 
treter der Regierung beriefen ſich Dagegen auf die Abneigung des Privatkapi⸗ 
tals gegen Eiſenbahnunternehmungen, die bekanntlich von der Zeit der von der 
Heydt ſchen Eiſenbahnpolitik dadirt. Der Herr Korreferent ſtellte keinen An⸗ 
trag, wie denn ſeine Bedenken nicht den Zweck oder die Ausſicht haben, der An- 
nahme der gegenwärtigen Vorlage entgegenzutreten. Nur halt er es für mög» 
lich, für die Thorn⸗Inſterburger eine Paivatgeſellſchaft zu Stande zu bringen, 
wenn auch erſt ſpäter; in dieſem Fall möge der Staat fie ihr gegen Entſchädi⸗ 
gung für die etwa ſchon gebaute Strecke zur Ausführung überlaſſen; Abg. 
Miquel trat diefer Auffaſſung bei. Es iſt nicht unmöglich, daß eine Reſolu⸗ 
tion in dieſem Sinne eingebracht wird. Für alle übrigen Bahnprojekte wurde 
die Ausführung durch den Staat als unvermeidlich erkannt, vielleicht Nord. 
heim-Nordhaufen ausgenommen. In Betreff der Zweigbahn von Ruhbank 
zur böhmischen Grenze wurde daran erinnert, daß, wenn ſich bis zum 1. Juli 
1868 kein Privatunternehmer findet, der die Bahn bis Ende 1869 fertig ſtellt, 
die öſtreichiſche Regierung nach Art. 2. des Vertrages vom 5. Auguſt 1867 be⸗ 
rechtigt ſein würde, ihrerſeits einen Unternehmer aufzuſtellen. — Die Special⸗ 
diskuſſion findet heute Abend ſtatt. i . ö 

— Die an „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: Nach den Zeitungs - Referaten 
der heutigen Morgenzeitungen über die geſtrige Plenarſitzung des Apgeordne⸗ 
tenhauſes ſoll der Herr Finanzminiſter auf die Interpellation des Abgeordne⸗ 
ten v. en in Betreff der Vertheilung der zu Gehaltsverbeſſerungen ge⸗ 
forderten Pauſchſumme angeblich „in wenigen, leiſe geſprochenen, dem Sinne 
nach nicht ganz deutlichen Worten der Erwartung deſſelben zugeſtimmt haben.“ 
— Das iſt unrichtig. Der Finanz⸗Miniſter hat ganz deutlich geſagt, daß er 
ſich auf die geftellte Frage einer Antwort glaube enthalten zu follen. 

Der von der Stadt Kafjel präſentirte Dr. Nebelthau ift in das 
Herrenhaus berufen worden. 

— Die Univerfität Bonn hatte durch den Tod des Geh. Rathes Brandis 
zugleich ihren Vertreter im Herrenhauſe verloren. Der akademiſche Senat hat 
jetzt den Prof Haelſchner zur Berufung ins Herrenhaus praſentirt. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Dezember. [Außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten am 18. d.] Anweſend ſind 28 Stadtver⸗ 
ordnete. Tagesordnung: Errichtung einer Provinzial⸗Gewerbeſchule, 
Feſtſtellung der Etats pro 1868. Der Vorſitzende eröffnet die Si⸗ 
gung um 3½ Uhr Nachmittags mit dem Bemerken, daß als erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung, der Antrag, betreffend die Errichtung 
einer Provinz ⸗Gewerbeſchule in Poſen zur Diskuſſion komme. Der 
von uns bereits im Auszuge erwähnte Antrag wird zur Verleſung 
gebracht und der Vorſitzende erſucht darauf den Antragſteller Stadtv. 
Bernh. Jaffé, die ihm erforderlich erſcheinende weitere Motivi⸗ 
rung eintreten zu laſſen. 

Herr B. Jaffé will bei dem Drange der Obliegenheiten, wel⸗ 
chen die Verſammlung heute zu genügen habe, den Gegenſtand nur 
in deſſen Hauptzügen berühren. Als vor ungefähr 25 Jahren die 
große Induſtrie ihre eigene Bahn zu gehen anfing, und, unterſtützt 
von dem reichen Zufluß von Kapitalien und den ſtets wachſenden 
Hülfsmitteln, welche die erweiterte Kenntniß der Verhältniſſe des 
natürlichen Lebens bot, einen Entwickelungslauf begann, vor dem 


wir heute, ohne ſeine ferneren Dimenſionen ermeſſen zu können, ſtau⸗ 
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nend ſtehen, ſeien die mechaniſchen Handwerke und die techniſchen 
Gewerbe, von welchen dieſe Induſtrie ſich allmälig vollſtändig los⸗ 
gelöſt hat, in Vereinſamung zurückgeblieben, und ſo habe man da⸗ 
mals ſchon die Nothwendigkeit gefühlt, dieſen letztgenannten Gewer⸗ 
ben eine Unterſtützung durch Unterrichtsanſtalten zu gewähren, in 
denen die im Antrag bezeichneten Disciplinen in Ergänzung der⸗ 
jenigen Ausbildung, die eine gehobene Bürgerſchule zu Theil werden 
läßt, ſo gelehrt würden, daß dem entlaſſenen Zögling die fortwäh⸗ 
rende Anwendung des theoretiſch Erlernten auf das Gewerbe ger 
ſichert und die Wechſelwirkung zwiſchen dem durch Unterricht ange- 
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eigneten und dem praktiſchen Erforderniß hergeſtellt iſt. Es habe 
damals nicht an Anfeindungen dieſes Beſtrebens gefehlt, und der 
Streit über die Frage der Nothwendigkeit formaler oder realer Aus⸗ 
bildung ſei auch bei dieſem Anlaß geführt wordeg. Und ſo knüpfe 
ſich an die Gründung der Gewerbeſchulen die Erinnerung an einen 
berühmten Namen und an eine menſchenfreundliche Handlung. Mit 
der ganzen Energie ſeiner Natur ſei der geiſtige Gründer der preu⸗ 
ßiſchen Induſtrie, Beuth, für die Schulen eingetreten, und es ſei 
der Nachweis nicht ſchwer geworden, daß demſelben Mann, der 
von ſeinem 16. Jahre an die Kelle und den Meißel, den Hammer 
und den Hobel zu führen habe, nicht in die andere Hand ein gelehr⸗ 
tes Buch gegeben werden könne, um daraus zu ſtudiren, ſondern daß 
der beſtimmt auf den praktiſchen Zweck zugeſpitzte Unterricht in den 
bezeichneten Wiſſenſchaften dem Gewerbsgenoſſen dieſelbe Leichtig⸗ 
keit in der Anwendung der Theorie 1 das Gewerbe gewähren 
müſſe, wie ſeine mechaniſche Ausbildung auf die Hantirung. Den 
auf dieſen Zweck hin eingerichteten Unterrichts-Anſtalten kam die 
große v. Seydlitzſche Stiftung mit Dotationen und reichlichen Sti⸗ 
pendien entgegen, die Staatsregierung ſtellte Mittel zur Verfügung 
und ſo verbreiteten ſich die Anſtalten allmählig auf faſt jeden ein⸗ 
zelnen Regierungsbezirk. Im Jahre 1860 habe die Rheinprovinz 
deren ſchon ſieben Bea Sie unterſtehen dem Handelsminiſte⸗ 
rium, und haben durch Miniſterial⸗Verfügung vom 5. Juni 1850 
eine erweiterte Organiſation und größere Befugniß in Bezug auf 
die Entlafjung erhalten, was der Antragfteller berührt, inſoweit es 
nicht im ſchriftlichen Antrage beſprochen iſt. Ueber den Etat der⸗ 
ſelben giebt der 19. und 21. Titel des Budgets des Handelsminiſte⸗ 
riums Auskunft. Mehr als je habe die Provinz Poſen und na⸗ 
mentlich unſere Stadt darauf einen Anſpruch, die Begründung einer 
ſolchen Lehranſtalt zu verlangen, nachdem die neuen Provinzen durch 
ihre Vertreter neuerdings Zuſagen in dieſer Richtung erreicht haben, 
und der Prozeß der Verſchiebung der wirthſchaftlichen Schwerkraft 
des Staates nach Weſten auch in dieſer Hinſicht befördert werde, 
wenn die Kommune thatlos in der Angelegenheit verharre. 

Seitens der Staatsregierung jet auf Entgegenkommen zu rech- 
nen. Unſerem mit der Erwerbsnoth kämpfenden Gewerbe und 
Handwerk würde durch die Provinzial⸗Gewerbeſchule Anregung 
und Vorſchub Kan werden. Es würde gekräftigt in den jetzt er⸗ 
ſchwerten Wettkampf treten. Für unſere Mittelſchulen ſei die Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbeſchule der ergänzende Abſchluß. 

Sprecher empfiehlt die Annahme des Antrags, indem er hin⸗ 
zufügt, in der Aufgabe der Kommiſſion läge auch die Vorbereitung 
der betreffenden Geſuche. Die Angelegenheit habe Eile, damit ſchon 
der Staatsetat pro 1869 die Poſition enthalten könne. 

Vorſitzender: Hat der Magiſtrat zur Angelegenheit ſchon Stel⸗ 
lung S ? 

Bürgermeiſter Kohleis legt hierauf den Standpunkt des 
Magiſtrats in dieſer Angelegenheit klar. Noch ſei die Sache dem 
Magiſtrat nicht offiziell zugegangen, doch habe derſelbe ſie in ſeiner 
jüngſten Sitzung bereits berathen, und er dürfe konſtatiren, daß 
Magiſtrat mit Eifer und Intereſſe einem Inſtitut, wie es propo⸗ 
nirt iſt, entgegenſtrebe. Magiſtrat erkenne in einer Provinziale 
Gewerbeſchule einen Segen für unſere Stadt, einen Segen für die 
ganze Provinz und hoffe, daß das Bedürfniß von der Staatsregie⸗ 
rung gewürdigt und das Inſtitut aus Staatsmitteln unterſtügt 
werden wird. Es könne verſichert werden, daß Magiſtrat die An⸗ 
gelegenheit aufs Eifrigſte befördern werde. 

Dem Antrage gemäß beſchließt die Verſammlung einſtimmig, 
die Niederſetzung einer aus Mitgliedern der Verſammlung und De⸗ 
legirten des Magiſtrats beſtehenden gemiſchten Kommiſſion. Aus 
der Verſammlung werden in die Kommiſſion die Stadtverordneten 
wahl. h. Jaffe, Dr. Wentzel und Syndikus Dr. Wegner ge⸗ 
wählt. 

Den Bericht über die Etats⸗Berathung, die heut um 4 Uhr 
Nachmittags fortgeſetzt wird, laſſen wir erſt morgen folgen, 

—[Weihnachtsausſtellung im Hotel de Saxe. Schluß.] 
Glänzend ſieht die Ausſtellung des Herrn Schönecker aus (Markt 60). 
immer mehr in Aufnahme kommenden Alfenide ſind zu den verſchiedenartigſten, 
zum Theil ſehr zierlichen Gegenſtänden benutzt: zu Weinkablern Taſſen, Eher: 
kannen, Kuchen- und Fruchtkörbchen, großen u. kleinen Leuchtern, Tafelgloden, 
Cigarrenleuchtern, Wachsſtockhaltern u. a; ſolche und ähnliche Sachen ſehen 
wir auch plattirt und in Britannia⸗Maſſe. Herr Schönecker hat außerdem eine 
große Auswahl von Stobwaffer- und andern Petroleum-Lampen ausgeftellt, 
die, im Preiſe von 25 Sgr. bis 9 Thlr. Geſchmack und Bedürfnif befriedigen. 
— Die Buchhandlung von Jolowiez (Markt) hat zahlreiche Jugendſchriften, 
Geſchenke für die lern- und leſefähige Jugend, ausgeftellt, daneben die neuen 
Spiele, wie das Storch Mopp⸗Broſchſpie „aber auch die Werke von Schiller, 
Leſſing, Heine, Shakeſpeare, Humboldts Kosmos ꝛc. — Aeußerſt gefällig iſt die 
reichhaltige Abtheilung des Herrn Moebius (Breslauerſtraße 13. u. 14.) von 
Porzellan und Glasſachen arrangirt. Drei Porzellanfabrikate, unſer ſchleſt⸗ 
ſches (Altwaſſer), thüringiſches und franzöſiſches, ſind in der Ausftellung haupt⸗ 
ſachlich vertreten und von allen dreien ausgezeichnete Gegenſtände vorhanden, 
wenn auch das franzöſiſche Fabrikat, was Feinheit der Ausführng anbelangt, 
immer noch obenan ſteht. Den deutlichſten Unterſchied liefert ein franzöſiſches 
Service und ein ſchleſiſches Kaffee- Service mit Porzellan Tablett. Die thun ⸗ 
ringer Sachen zeichnen ſich durch Formenreichthum und Mannichfaltigkeit in 
der Zuſammenſetzung aus, wovon die Ausſtellung vielfache Proben aufweiſt. 
Die ausgeſtellten böhmiſchen und engliſchen Gläfer 1 in allen Arten brillant 
aus. Aufſehen erregt hier ein mit vielen Goldfiſchen angefüllter Fiſch⸗ und 
Vogelbehälter, eine doppelte Kugel, in welcher der Vogel ſcheinbar im Waſſer 
unter den Fiſchen ſitzt. 

Die Ausftellung des Herrn Klempnermeiſters Schütz (Sapiehaplatz 1 
enthält außer diverſen Sachen für Küche und Zimmer ſehr geſchickt ausgear⸗ 
beitete Firmenbuchſtaben, auf die wir ganz beſonders aufmerkſam machen. — 

err Nicklaus (Reueſtraße 3) hat elegante Albums, Poeſien in Sammet und 

eder, Wiener Cigarrentaſchen und dee Papeterien, Journal 
taſchen, Schulſachen und allerliebſte Miniatur⸗Chriſtbäume ausgeftellt. — Die 
Abtheilung des Büchſenmachers Herrn Hoffmann a nee 24) enthält 
mehrere Hinterlade-Gewehre, Lefaudeug »Doppelflinten, Nadelflinten, eine 
Auswahl Hübjher Revolver und verſchiedener Jagdartikel. — Herr Kürſchner⸗ 


meiſter Schulz (Wilhelmsſtraße 17) hat eine ſeinem bedeutenden Pelzlager 


wenig entſprechende Ausſtellung von Pelzkragen, Muffen und Bußfäden veran⸗ 
ftaltet. — Reichhaltiger ift dagegen wieder die Stange ſche Sattlerwaaren⸗ 
ausſtellung, in der beſonders die Wiegenpferde, Reitzeuge, Sättel, Peitſchen 
und Koffer erwähnenswerth ſind. : 
Die Weißwaaren-Ausftellung von Frau A. Heinze (Markt 10) Tiefer 7 
eine Auswahl höchft ſauberer Garnituren mit geſchmackvollen Deſſins, Sam" 7 
metkapotten, weißer, mit ſchwarzer Spitze beſetzter und mit Schwanpelz und 
Angora umrahmter Kapotten, ſowie Proben von verſchiedenen Negligéſachen 
> und Maſchinenarbeit. Gleichzeitig find in diefer Abtheilung einige 
xemplare der auf der diesjährigen Pariſer 


3 UA mit der goldenen De“ 
daille ausgezeichneten Wheeler und Wilfon-Nähmafchinen ausgeftellt. Schlieh! 


nium, das für kleine Kapellen vollkommen ausreichend ſein dürfte, u 
Bärenſprung in Berlin mit einem vortrefflichen Pianino, das ſich au 
(Bortfegung in be 
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lich durch eine kunſtvolle Holzſchniterel, die Kopfe Mozarts und Beethovens, 
und eine allerliebſte Glasmalerei auszeichnet. j 

Unfere Umſchau im Hotel de Saxe hiermit ſchließend, empfehlen wir die ⸗ 
ſelbe der Gunſt des kaufluſtigen Publikums und wünſchen, daß die Ausſteller 
für ihre Mühen entſchädigt werden mögen. 

— Mufikallſches] Wenn es der jüngften Zeit vorbehalten war, 
dem deutſchen Volke die Schöpfungen feiner klaſſiſchen Dichter und Schrift ⸗ 
fteller in ſtaunenswerth billigen Ausgaben zuzuführen, ſo öffnet ſich auch nach 
und nach der muſikaliſchen Literatur der Weg, welcher die Heroen der muſikali⸗ 
ſchen Klafficität zum Eigenthum nicht der Welt im großen Ganzen — denn 
das find fie ſchon lange —, ſondern zum Eigenthum jedes einzelnen Muſik⸗ 
treibenden machen wird. In dieſer Beziehung tritt bedeutungsvoll das Unter⸗ 
nehmen der Bote & Bock ſchen Muſikalienhandlung in Berlin und 
Poſen in den Vordergrund, indem von dieſer Verlagshandlung neuerdings 
eine prächtige Ausgabe der ſämmtlichen Klavier⸗Sonaten (nicht in zuſam⸗ 
mengeſtellter Auswahl) von Beethoven, Mozart, Haydn erſchienen iſt, 
welche nicht nur durch ihren außerordentlich billigen Preis allen ande» 
ren bisher erſchienenen Ausgaben der Meiſter den Rang abläuft, ſondern da⸗ 
neben auch, was die äußere Ausſtattung, Notenſtich, Papier und 
Korrektheit betrifft, mit den ſtattlichen, allerdings viel theureren fogenann- 
ten Prachtausgaben, in gleiche Linie zu ftellen iſt, in gleiche Linie zu ſtellen iſt, 
in vielen Beziehungen dieſelben ſogar entſchieden überragt. Daſſel be gilt auch 
von den erſchienenen Klavier- Auszügen der klaſſiſchen Opern, welche 
außerdem noch neben dem deutſchen Text den Originaltez t enthalten. 
Herr Medizinalrath Dr. Leviſeur hielt im naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein geſtern den angekündigten Vortrag über das 
Schief wachſen der Kinder. Redner wies auf die große Bes 
deutung des Zweigs der Naturwiſſenſchaft, der ſich mit dem Bau 
des Menſchen beſchäftige, und darauf hin, wie ſehr derſelbe noch 
vernachläſſigt werde. Ein ganz normal gewachſener menſchlicher Kör⸗ 

gehöre, wie es die Militär⸗Aushebungs⸗Kommiſſionen und der 
Schneider beweiſen können, zu den Ausnahmen. Um dem Koͤrper 
das Ebenmaß, wie es das Kind auf die Welt mitbringe, zu erhal⸗ 
ten, bedürfe es der ſorgfältigſten Behandlung, zumal im erſten Le» 
bensjahre, wo alle Körpertheilchen noch weich und unentwickelt 
ſeien. Redner gab nach einer vorhandenen Zeichnung eine Be ⸗ 
ſchreibung des menſchlichen Körpers, und erklärte beſonders die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Rückgrats und der Becken, wo ſich zuerſt die 
Verſchiebungen zeigen. Ein nicht regelmäßig gebildeter Körper ſei 
nicht nur unfähig, alle Funktionen der einzelnen Organe ſo zu ver⸗ 
richten, wie es für das leibliche Wohlbefinden erforderlich ſei, auch 
der Geiſt entwickele ſich nicht normal. Die herrſchende Unwiſſen⸗ 
heit in Behandlung des Kindes ſei nicht zu entſchuldigen. Der 

eſtrige Vortrag bildete nur die Einleitung zu den künftigen, welche 
peziell auf die Verhütung des Schiefwachſens eingehen werden. 

B. Borek, 17. Dezember. [Unglücksfall; Gntsverkauf.] Der 
hieſige Töpfermeiſter J. welcher vorgeſtern Abends in einem Schanklokale beim 
Kartenſpiele etwas zu viel getrunken hatte und deshalb bei der Heimkehr von 
ſeiner Frau unfreundlich empfangen worden, vergriff ſich an derſelben und mißhan⸗ 
delte ſie derart, daß ſie noch in der Nacht ihren Geiſt aufgab. Heute ſoll die 
gerichtliche Obduktion der Leiche ſtattfinden und man iſt über das Schickſal des 
Thaters um jo mehr geſpannt, als die That allerdings bei Nichtzurechnungs⸗ 

ähigkeit deſſelben verübt unb auch Seitens des Thäters reuevoll bedauert wird. 
uch ſoll die Ehe im Allgemeinen bis dahin eine durchaus glückliche geweſen ſein. 

Durch notariellen Kauf am geſtrigen Tage, hat Herr kn an Hute⸗ 

ächter zu Jozewo das Rittergut Leg nebſt dem dazu gehörigen Vorwerk Lazek, 
m Schrimmer Kreiſe belegen, von dem Herrn Leon Smidtkowski für den Kauf⸗ 
preis von 130,000 Thlr. an ſich gebracht. Dieſe Güter umfaſſen ein Areal von 
4400 Morgen und allgemein wird dieſe Acquiſition als eine ſehr vort eilhafte 
bezeichnet, da der Wald, welcher zu dieſem Gute gehört, noch mindeſtens 45 
bis 50,000 Thlr. werth ift. 

11 Pleſchen, 18. Dezember. [Verhaftung Ortsnamen.] All- 
gemeines Aufſehen erregt die geſtern Vormittag erfolgte Verhaftung des Rit- 
ar Ignaz v. Pruski auf Pieruſzyee wegen Verleitung zum Mein- 


eide, Er toll in einer Prozeßſache wider einen feiner Hausfreunde wegen einer 
— — einen Bauern zur 3 475 einer wahrheitswidrigen Zeu⸗ 
enausſage veranlaßt haben. Die Bemühungen ſeines Rechtsanwaltes, ihn 
r Freiheit wiederzugeben, blieben erfolglos. Holzkaufmann Feblowicz, ein 
Mitangeklagter, wollte ſich ſeiner gefänglichen Einziehung durch eine ſchleunige 
Geſchäftsreiſe entziehen, wurde aber vom Gensdarm Kentner hinter Czermin 
eingeholt und veranlaßt, in der hieſigen Frohnveſte Wohnung zu nehmen. Ein 
Dritter im Bunde hat es verftanden, ſich für die Diener der Gerechtigkeit un. 
ſichtbar zu machen und es wird gegenwärtig noch auf ihn gefahndet. — Die 
auländergemeinden Gorzynska, Sowina und Karmin ſollen ihre polniſchen 
— mit deutſchen vertauſchen. Wie es heißt, ſoll Gorzynska in Bitterndorf, 
Sowina in Eulendorf und Karmin in Rothenberg umgewandelt werden. 

5 Bromberg, 18. Dezember. Die in unſerer Nähe liegenden a d 
polniſchen Namens werden nun ſammtlich deutſche Namen erhalten. Es ſind 
dor einigen Wochen bereits die Vorſtände ſolcher Gemeinden von ihren vorge- 
ſetzten Veborden aufgefordert worden, für die polniſchen Namen, deutſche an⸗ 
ugeben, was mehrfach von dieſen auch geſchehen iſt. Die Beſtätigung dieſer 
— liegt natürlich der herr ob. 

* Gnefen, 16. Dez. . olkszählung. Frauenverein. Konzert. 
Stadtverordnetenwahl.] Nach der am 3. d. M. vorgenommenenen 
Volkszählung beträgt die Geſammtbevolkerung unſerer Stadt 9132 Seelen, 
davon find 8054 Civil, 1078 Militär⸗Perſonen. von die en vom Jahre 
1864 ergiebt ſich eine Zunahme um 106 Seelen. ieſes an und für fich nicht 
große Anwachſen der Bevölkerung (1864 betrug ſie gegen 500 Seelen mehr als 
1861) iſt dennoch ein bedeutendes, wenn man bedenkt, daß die Cholera im vori⸗ 

en Jahre gegen 500 Opfer gefordert, daß auch der immer noch nicht ganz er⸗ 
oſchene Typhus ſo manches Leben weggerafft. Von jenen 8054 Seelen der 
Civilbevölkerung find ca 6500 Chriſten, der Reſt Juden. Die Zahl der letz 
teren hat ſeit der vorigen Volkszählung um 187 abgenommen, während die der 
Evangeliſchen um 176, die der Katholiken um 105 gewachſen iſt. Die hieſige 
Zählungs⸗Kommiſſion hat mit großer Sorgfalt und Umſicht ihre Aufgabe ge 
löſt; eine von ihr noch beabſichtigte Superreviſton des gewonnenen Zählungs⸗ 
nA wird wohl noch eine größere Einwohnerzahl als die oben angegebene 
endgültig feftftellen. Freilich bis zu 10,000 Einwohnern wird es wohl in keinem 

alle werden und unſer Bürgermeiſter wird alſo wohl noch immer ohne Ober⸗ 
bleiben müſſen. Diesmal haben auch die Hausthiere zu Ehren der Statiſtik 
mitgezählt werden müffen: unſere Hunde Pasten mit der Zahl 320. Hiernach 
{ft leicht auszurechnen, auf den wievielſten Gneſener ein Hund kommt; ſchwie⸗ 
riger dürfte freilich die umgekehrte Rechnung ſein: wie viel Gneſener nun auf 

Hund kommen. Schlimm genug ſind die Zeiten, Erwerbsloſigkeit und 
Theuerung ſehr fühlbar. Um fo mehr ift das edle Streben anzuerkennen, wel ⸗ 
ches der Noth der ärmeren Volksklaſſe zu ſteuern bemüht iſt und beſonders auch 


pfing, meiſt aus der Hand der hohen Frau ſelbſt, ein anſehnlich 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


darin ſeinen Ausdruck gefunden hat, daß hauptſachlich durch die — un 
n 
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Literariſches. 

Von der neuen Ausgabe der Werke Göthe“s, welche die Hempel 'ſche 
„Nationalbibliothek der deutſchen Klaſſiker“ bringt, iſt nunmehr 
die erſte Lieferung erſchienen. Sie enthält (zum Preiſe von 2½ Sgr.) auf 
acht Druckbogen in gefälliger Ausſtattung ſämmtliche „Lieder“ und „Geſellige 
Lieder“, ſowie bereits einen Theil der „Vermiſchten Gedichte“ in derjenigen 
Auswahl, welche Göthe ſelber für die von ihm veranſtalteten Geſammt⸗ 
Ausgaben getroffen. Es gelangen nämlich, wie wir der Vorrede entnehmen, 
zunächſt die Gedichte feiner eigenen Auswahl und ſodann diejenigen zum Ab» 
druck, welche ſpäter die Herausgeber feiner Werke in dieſelben aufgenommen 
5 Hieran reihen fi) alle die Gedichte, welche bisher an den verſchiedenſten 

rten zerſtreut waren und erſt von dem Veranſtalter der Hempel 
ſchen Ausgabe (zum Zweck der Aufnahme in dieſe) geſammelt worden find. 
Wir haben daher in den folgenden Lieferungen jene beiden anderen Kategorien 
u erwarten, deren letzte vorausſichtlich als eine erhebliche Text Bereicherung 
ich darſtellen wird. Den Gedichten ſind zahlreiche, werthvolle Anmerkungen 
beigefügt, welche manchen wichtigen Aufſchluß gewähren. Welche Sorgfalt 
der Teßt-Reviſion gewidmet worden, davon legt ein kleiner, von der Hem⸗ 
pel'ſchen Verlagshandlung uns mitgetheilter „Bericht“ vollgültiges Zeugniß 
ab. Danach hat der Herausgeber allein bei den erſten funfzehn Bogen der 
„Gedichte“ mit ca hundert Varianten und Druckfehlern der anderen Ausgaben 
zu kämpfen gehabt. — Im Ganzen hat die Hempel ſche Nationalbibliothek 
bisher 38 Bänden verſandt, in welchen nicht weniger als funfzehn Werke 
unſerer älteren Meiſter vollendet vorliegen, für ſich bereits eine kleine Biblio. 
thek bildend. Und der Preis dieſer kleinen Bibliothek beträgt kaum ſo viel, 
als manches einzelne der in fie aufgenommenen Werke früher gekoſtet hat. Wir 
begegnen neben Göthe und Schiller, welcher Letztere gleichfalls ſchon jetzt 
durch feine „Gedichte“ (Preis 2½ Sgr.) repräſentirt ift: Bürger, Cha- 
miffo, Gellert, Hauff, Jean Paul, Lenau, Leffing, Mufäus, 
Seu me, Voß und Wieland. 


Vermiſchtes. 

a II KK. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin widmen bekanntlich der Bewirtbichaftung des Amtes Born⸗ 
ſtedt ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus 
Potsdam unterm 10. darüber folgender Zug berichtet: 

Gleich nach dem Geburtsfeſte Ihrer k. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin 
gab Höchſtdieſelbe den Wunſch zu erkennen, den Kindern der Schule des Dorfes 
mit einem Stück Zeſtkuchen eine Freude zu machen. Mit den hier eingeſchulten 
Knaben und Mädchen von Nedlitz waren 110 verſammelt und der Lehrer der- 
ſelben, Kantor Scheffler, wurde aufgefordert, mit allen am beſtimmten Tage 
auf dem Amte zu erſcheinen. Hier hatte die Frau Kronprinzeſſin bereits Tor⸗ 
ten in ausreichender Anzahl aufftellen und zerſchneiden laſſen, jedes Kind em- 
tück, außerdem 
noch dies und das und trug es dankerfüllt und freudeſtrahlend heim. Auch dem 
Lehrer wurde ſein Antheil nach Hauſe geſchickt, ihm aber zugleich der Wunſch 
der Frau Kronprinzeſſin ausgedrückt, ſelbſt einmal die Schule ſehen und dem 
Unterrichte beiwohnen zu wollen. Der Montag der vorigen Woche wurde dazu 


feſtgeſetzt; in der letzten Stunde des . fuhr J. K. Hoh. vor und be- 


trat die Schulſtube, in der die Kinder ſie mit Jubel begrüßten; gleich darauf 
erſchien auch der Kronprinz vom Amte her. Ein Geſang, den die heut ihre Feſt⸗ 
kleider 1 . Kinder anſtimmten, begann; danach eröffnete der Kronprinz 
ſelbſt eine Unterredung mit den Kindern und richtete über Geographie und Ger 
ſchichte mancherlei Fragen an fie, die Antworten mit großer Freundlichkeit ent ⸗ 
gegennehmend. Die Frau Kronprinzeſſin ſah ſich die Schreibhefte und Tafeln 
an, tauſchte mit ihrem Gemahl mancherlei Bemerkungen über das, was ſie dort 
fand, aus und Beide waren ſichtlich erfreut durch die Kenntniſſe und Fertigkei⸗ 
ten, die fie bei den Kindern trafen. Daß eines derſelben eben einen Abſchnitt 
aus dem Wegelſchen Leſebuche I ih in hatte, in welchem des Bruders 
Ihrer koͤnigl. Hoh. Erwähnung geſchah, erregte lebhaften Antheil und führte 
zugleich zu einer kleinen Namensberichtigung. 

So vergingen wohl drei Viertelſtunden, dann wünſchten II. KK. HH. noch 
einmal, die Kinder fingen zu hören, und die Kronprinzeſſin, welche ſich traulich 
zu den kleinen Mädchen geſetzt hatte, ſang mit heller Stimme mit. Es läßt ſich 
denken, mit welchen Empfindungen die geſammte Schuljugend und ihr Lehrer 
den hohen Beſuch, der ſich ihnen ſo herzgewinnend genaht hatte, ſcheiden ſahen. 
Die Frau Kronprinzeſſin hatte ſich ausbedungen, daß fie auch ihre älteſten bei ⸗ 
den Prinzen einmal ſchicken könnte, damit die ſich ebenfalls in der Schule um. 
ſähen, und ſchon zwei Tage darauf geſchah dies; an eben dem Tage wurde aber 
auch dem Kantor Scheffler durch den kronprinzl. Hofmarſchall mitgetheilt, daß 
es der Wille J. K. Hoh. ſei, den Unterricht in weiblichen Handarbeiten, der bei 
den Mädchen früher ſchon einmal eingeführt, aber nicht aufrecht erhalten wor⸗ 
den, ohne Koſten für die Eltern wieder herſtellen laſſen zu wollen. Dies dürfte 
nun ſogleich geſchehen. Rd 

* Gießen, 5. Dezember. Vor einigen Tagen wurde bei dem in dem 
hieſigen Stadtwalde befindlichen Bergwerke ein intereſſanter Fund gemacht. 
Bei der Anlegung eines neuen Tagesbaues ſtießen die Arbeiter plötzlich auf den 
Sarg eines alten deutſchen Helden. Der Sarg war aus unbehauenen Stei- 
nen zuſammengeſetzt und der innere Raum deſſelben mit kalkartiger Erde ange⸗ 
füllt. Nachdem dieſelbe ausge den war, entdeckte man das voländig erhal- 


tene Skelett eines Mannes. Um den Kopf lag ein Ring, der nach den kleinen, 


r * 

Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 

auf der Gerichtsſtelle vor dem Kreis» Gerichts] Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis ihre 3 
Rath Herrn Feſt anberaumt und zu welchemzum 4. Januar 1868 einſchließlich feſt⸗ angemeldet ha 
Termine daher a daß mit dem Bemerkenfgeſetzt worden. 
die Taxe der Grund- 
ftüde und die Verkaufsbedingungen i 
III. D. in den Geſchäftsſtunden von 
renden, im Zuſammenhange und aus einem zwei uhr Vormittags und von 3 bis 6 Nach⸗ 
einem Speicher mittags eingeſehen werden können und daß 
die Grundſtücke wegen der Nähe der Warthe ſich 


Bekanntmachung. 

Die beiden hierſelbſt in der Gra en⸗Vorſtadt 
unter Nr. 29. und Nr. 30. belegenen, zum Aach. 
laſſe der verwitweten Treppmacher, Karo⸗ 

ine Friederite geborenen Hennig gehö- 


eingeladen werden, da 


ſtöckigen maſſiven Wohnhauſe, 
mit —— . Hintergebäuden und da⸗ 
ranſtoßendem geräumigen Garten in der Ge. 
ammtfläche von 2 Morgen 103%, Quadrat. 
en beſtehenden und am 16. Januar 1864 
auf 20,542 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf abgejhägten 
Grundstücke, ſollen auf Antrag der Erbintereſſen⸗ 
> a um Zwecke der Theilung durch freiwillige 
Sub haſtation verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


den 7. Januar 1868, 
Vormittags 10 uhr, 


zu Fabrikanlagen eignen. 


Poſen, den 7. November 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des [Koenig, an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt 

Rentiers Taddeus von Stablewski zuſ und werden 5 Erſcheinen in dieſem Termine 
Dlonie ift zur Anmeldung der Forderungen der die ſaͤmmtli 


ex zierlich gearbeiteten Blättchen und Blumen, von denen ſich noch einige vor⸗ 
anden, zu urtheilen, einſt reich verziert geweſen fein muß. Am Scheitel lagen 
zwei gezahnte Ringe, die wahrſcheinlich zum Zuſammenhalten der Haare dien⸗ 
ten. An den Seiten des Kopfes fanden ſich zwei Ohrringe, eben ſo zwei Ringe 
an den Handgelenken. Alle dieſe Gegenſtände ſind von Bronze. Das Gebiß 
iſt mit Ausnahme der Augenzähne vollſtandig vorhanden und fo gut erhalten, 
daß der Gedanke nahe liegt, die fehlenden vier Zähne mögen das Opfer einer 
barbariſchen Sitte geworden fein. Auffallend ift die Geſtalt der oberen und 
unteren Vorderzähne; ſie ſind rund und ſtumpf. Der Sarg, über welchen 
fm u) gewaltiger Hügel wölbte, gehört offenbar der heidnijch »germanifchen 

„Die vielbeſprochene vergiftete Gräfin Chorinsky, geb. Mathilde 
Rueff, war 125 letzten Jahre der Roeder ſchen Direktion — Köln erſte 
jugendliche Liebhaberin engagirt und machte namentlich großes Glück als Lorle 
in Dorf und Stadt, weil fe als geborne Schwäbin des Idioms fehr kundig 
war. Die junge Dame lebte in beſcheidenen Berhältniffen und blieb den fol- 

enden Sommer, unter Cerfs Direktion, beim Sommer » Theater in Mühl⸗ 
bir von wo aus ſie nach Augsburg ins Engagement trat. 

Für Rational Oekonomen als Notiz die Worte eines alten Ar⸗ 
beiters aus dem Oldenburgiſchen, wie alles Unglück und der ſchlechte Verdienst 
in unſeren Tagen von „der Mäßigkeit“ herſtamme. „Gewiß van de Mäßig⸗ 
keit, det globen Se man! Früher, da gungen die Buure in Weerthshus und 
drunken Branwien; denn haer die Weerthe en Verdienſt. Dann worden fie 
hitzig und flogen Fenſter un Stöhle und Diſche intwei — dann herr'n de Glä⸗ 
ſcher un de Diſchler wat to dohn. Dann flogen fe fit Köder in n Kopp — denn 
verdeente de Dokter wat. Naher, denn gung't in Saken (kam es zur Klage), 
denn kregen de Affkaten wat to leben. Aberſt nu? wat is't nu up Etat (auf 
der Stelle, gegenwärtig). Nu ſteckt fe de Bödt an in Aben (Ofen) und leſtt in 
de Böcker; ſo weert jo woll noch luter Paſtoren, un all de Verdeenſt von de 
Annere, de fallt weg.“ 


Telegramme. 


beſchloß die Anempfehlung des Geſetzes betreffend die Veräußerung 
der Staatsgüter. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, die Regierung 
werde den Geſctzentwurf zurückziehen. 

Florenz, h. 79700 Deputirtenkammer. Rattazzi iſt erſtaunt, 
daß Rouher die Volksabſtimmung ein göttliches Strafgericht nennt. 

Die Septemberkonvention, ein vom Stärkeren dem Schwächeren 
auferlegter Akt, würde gewiſſenhaft beobachtet. Es wäre unmöglich 
geweſen, den Uebergang der Freiwilligen zu verhindern. 


(Eingeſandt.) 

„Wenn der Mops mit der Wurſt über'n Spucknapf ſpringt“ ꝛc. ze. Dieſe 
humoriſtiſche Weiſe hat der bekannte Schulautor verſtanden, zu einer höchſt in- 
tereſſanten Beſchaftigung zu komponiren. Das Spiel, betitelt: Das Storch⸗ 
Mops⸗Froſchſpiel, ift unſtreitig das Beſte was der Autor bis heut ge» 
ſchaffen. Illuſtrationen find von Louiſe Thalheim. Preis 15 Sgr. 
Prachtausgabe Thlr. 1½. In Poſen auf Lager bei Ernst Kenfeld, 
Wilhelmsplatz 1. T. 


C. W. Kohll chükter, 
Dreslauerfiraße Nr. 3., 


hält ſich mit feinem in der That reichhaltig affortirten Lager 
beitens empfohlen. 


Angekommene Fremde 
vom 19 Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Guttentag aus Frankfurt a. M., 
Jungmann aus Breslau, Sello, Ette, Brünn und Auerbach aus Ber- 
lin, Henkel aus Elberfeld und Hagen aus Hildesheim, die Ritterguts⸗ 
befiger Lange nebſt Frau aus Gr. ⸗Rybno, Frau Boas nebſt Familie aus 
Luſſowo, Student nebſt Familie aus Sekowo, Mathes aus Jankowice, 
Herrmann aus Sokolnik, v. Jaraczewski aus Lipno, v. Jarzembowski 
aus Gr ⸗Krentſch und v. Jarzembowski aus Zbrudzewo. 

KEILER OS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kaim aus 
Grünberg, Schwerin und Guttmann aus Grätz, Raphael aus Neuftadt 
b. P. und Reichert aus Kolo, Rentière Wittwe Hardt aus Bingen. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer Laski aus Konin, 
v. Matecki nebſt Frau aus Chwalkowo u. Graf Potulicki aus Oswien⸗ 
ein, Kaufmann Oborski aus Bromberg. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Modlibowski aus Kromolice, 
v. Koczorowski nebſt Frau aus Jaſin und v. Slawski nebſt Tochter aus 
Komornik, Generalbevollmächtigter Andrzejewski nebſt Frau a. Slupy. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 
Ujazd, Delhaes aus Borowko, Kennemann aus Klenka, Wirth aus 
2 5 Böhm aus Wieſzkowo, v. Brodowski aus Pawlowo und 
v. Taſzarski aus Kobylnik, Oekonomie⸗Direktor Lehmann aus Nitſche, 
die Kaufleute Brühl und Adler aus Berlin, Mareuſe aus Schwerin 
und Meier aus Kroſſen a. O., Gutsbefiger Krüger aus Usczikowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbefiger Dütſchke aus Rombezyn und 
Szenic aus Korskwy, Rentier Braun aus Gneſen, Oberförſter Spieler 
aus Ludwigsburg, Avantageur Graf Schack aus Poſen, Frau Dr, Kuß 
und Frau Kaufmann Petrik aus Rogaſen, die Kaufleute Meyer aus 
Heidingsfeld und Schirach aus Berlin, Landwirth Schmidt aus Slu⸗ 
pia, Ober⸗Grenzkontrolleur Peſtrich aus Zerkow * 

HOTEL DE PARIS. Propſt Dynkowski aus Slupia, Bürger Moderski aus 
Kurnik, Oberamtmann Metzke aus Dziekanowice, Rentier Rudnicki 
aus Breslau, Gutsbeſitzer Boſanowski aus Glubezyn. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Kataſter-Kontroleur Gliewe aus Erfurt, Ober- 
Inſpektor Milde aus Bielak, Gutsbeſitzer v. Malezewski aus Toniſzewo, 
Baueleve Diller aus Bromberg, Kaufmann Berger aus Breslau, Fa⸗ 
brikant Steiner aus Prag. LEE 

SCHWARZER ADLER. %abrifant Bejchke aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer 
Rohrmann aus Chrzaſtowo, Funk aus Polskawies, die Gutsbefiger 
Förſter aus Czerleino, Luther aus Lopuchowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Roznowski aus 
Arcugowo, v. Bojanowski aus Gluchowo, v. Duninsti nebſt Frau aus 
Slawno, v. Wilkonski aus Paladzie, Graf Szoldrski aus Popowo, 
Meißner nebft Frau aus Kiekrz, Kutzner aus Pilanowice, Buſſe nebft 
Frau aus Greziny, v. Drweski nebſt Frau aus Starkowice, Domänen- 
Direktor Molinek aus Reiſen. 


Bureau 


bis 12] nicht angemeldet haben, werben aufgefordert, zufügen. 


diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder zu Protokoll anzumelden. 


ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 23. Januar 1868 
Vormittags 10 uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 


en Gläubiger aufgefordert, welche 


en innerhalb einer der Friſten 
en. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


N Jeder Gläubi 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte. Amtsbezirke fein 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich[ Anmeldung fein 


ger, welcher nicht in unſerem 
en Wohnſitz hat, muß bei der 
er Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur 2 
Der Termin zur Prüfung der in der Zeitf rechtigten auswärti 
vom 31. Oktober 1867 bis zum Ablauf der zwei- len und zu den Akten anzeigen. 
Deu es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer 
ie Juſtizräthe g . 
ſowie be Reh dene Dr. Bernhard undſtärs Haute, bearbeiten. 
Thiel zu Goſtyn vorgefchlagen. 
Rawicz, den 4. Dezember 1867, 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1868 werden wir 
den königl. preuß. Staats-Anzeiger, 
die Poſener deutſche Zeitung, und die 
Berliner Börſenzeitung 
zur Veröffentlichung der die Eintragungen in 
unfere Handels- und Genoſſenſchaftsregiſter be- 
treffenden Nachrichten benutzen. 2 
Die auf die Führung dieſer Regiſter ſich be⸗ 
enjenigen, ziehenden Geſchäfte wird im Jahle 1868 beim 
enfbieſigen Gerichte der Kreisgerichtsdirektor Zie⸗ 
echt und Sander hierſelbft, gert, unter Mitwirkung des Kreisgerichtsſekre⸗ 


razis bei uns be 
en Bevollmächtigten beſtel⸗ 


Samter, den 13. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Wien, 10. an Die Budgetkommiſſion des Unterhauſes . 


* 


19. Dezember 1867. 


* 


AR 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Förſters 
Thomas Kaczmarek zu Sworzyee iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Grätz, den 11. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Emmel. 


Bekanntmachung. f 
Am 4. Novbr. 1835 ſtarb zu Leſzezynko, 

Frauſtädter Kreiſes, der Ackerwirth Johann 
Albrecht. Als Erben hinterließ er ſeine 4 
Geſchwiſter: Carl, Maria Thereſia verehelichte 
Poſthalter Andreas Wierzbinskt, Marianna 
verehelichte Bürgermeiſter Niklewiez und Sophie 
verehelichte Gerichtsaſſeſſor Laskowska. Auch 
dieſe ſind verſtorben und ihre Erben theilweiſe 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Wir beabſichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem 
Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf ſtellen. 


agnuszewicz & Co., 


Neueſtraßie 5. 


u 6 6 emnitzer K ohlen⸗Plätteiſen 


(ohne Bolzen zu plätten) neueſter Konſtruktion, 


Fleiſchhackmaſchinen 


ihrem Leben und ihrem Aufenthalte nach unbe- zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt 


kannt. 

Die unbekannten Erben der vorgenannten 4 
Geſchwiſter Albrecht werden demgemaß auf- 
gefordert, bis zu dem 


am 26. März 1868 
Vormittags 11 uhr 5 
in dem hieſigen Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 15. 
an 1 rn Termine ihre Anſprüche an den ca. 
hlr. betragenden Nachlaß des Joh ann 
Albrecht anzumelden und ihr Erbrecht nach⸗ 
zuweiſen. 
Liſſa, den 10. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die in unſer Firmenregiſter sub Nr. 68. mit 


von 5 Sr. an bis zu 


ä Posen, Friedrichsstr. 33. 
Petroleum, Quart 5 Sgr., Dochte und Cylinder ebenfalls vorräthig 
[Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 

Für Gutsbesitzer empfehle Brennerei- Lampen und Stall- 
Laternen zu Petroleum und Ligroine zu Wunderlampen. 


pen 


15 Thlr. pro Stück empfiehlt 
H. Klug. 


dem Inhaber Herrmann Hellwig zu Ale 
zandrowo und Alexandrowo bei Wronke 
als Ort der Niederlaſſung eingetragene Firma 
H. Hellwig iſt erloſchen und iſt dies in un⸗ 
ſerem Firmenregiſter vermerkt. 
Samter, den 16. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Märkiſch⸗Poſener⸗Eiſenbahn. 
Auf der Strecke Guben⸗Poſen ſollen die Erd⸗ 


arbeiten und Brückenbauten vom Bober bei 
Croſſen bis zur Oder bei Pommerzig und von 


bieten die mannigfachen Artikel des 


die umfaſſendſte Auswahl. 


Magazins für Haus⸗ 


S. J. Auerbach 


Zu Weihnachls⸗Zeſchenken 


und Küchengeräthe 


Bomſt bis Poſen vergeben werden. — Submiſ⸗ 
fions-Bedingungen, Profile und Maſſenberech⸗ 
nungen find in meinem Bureau, Jägerftraße 22., 
einzuſehen und daſelbſt Offerten bis zum 10. 
Januar 1868 einzureichen. 

Berlin, den 18. Dezember 1867. 


Avi 


um das geſchäftstreibende Publikum auf die 


De neuen Poſt⸗Portogeſetzes vom 1. Januar 1868 
ei 


Vortheile der gegenfeitigen Franco⸗Correſpondenz 


aufmerkſam zu machen, ſind ſtets vorräthig 


Salomon Lewy, Bretteſraße 21. 


Der General⸗Unternehmer. 
Dr. Strousberg. 
Auktion. 

Freitag den 20. Dezember e. werde 

ich von früh 9 Uhr ab im Auktionslokale, 


Engliſche Copirbücher 
à 1000 Folien, neueſter Erfindung, welche ohne Anwendung einer Copirpreſſe die vorzüglichſten 
Copien liefern, empfiehlt nebft vollſtändigem Zubehör a 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. pro Stück 


Salomon Lewy, Breiteftrage 21. 


Magazinſtraße 1.: Damen: Mäntel, 
eg 2. Shawl⸗ ꝛc. Tücher, Kleider: 

offe, Teppiche, Gardinen, Blouſen, 
Spitzentücher, Handſchuhe, ein Paar 
neue Geſchirre ıc., ferner echten franzöſiſchen 
Rothwein, Champagner und Rhein⸗ 
weine öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 


Mychlewski = 5 en 
ver gegenfeitiges Frankiren betreffend, find vorräthig 
r eee, ee Ger. MMlessmer, Matt 01. 
Waaren⸗Auktion. 


— 4 nd 
Prager Stiefel 
in großer Auswahl für Damen, Herren und 
Kinder in allen Gattungen zu haben bei A. 
Apolant, Waſſerſtr. 6. 


Freitag den 20. d. Mts, früh 9 Uhr 
werde ich im früher Borkſchen Laden, Markt 
Nr. 92., wollene Waaren, Düffelmäntel, Ga- 
lanterie⸗Waaren, gute Rothweine, Champagner 
und Cigarren, ferner Wand-, Stutz und Ta- 
ſchenuhren öffentlich verfteigern. 

Manheimer, k. Aukt.-Komm. 
Die Königl. Louiſenſchule 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre und zwar: 

Freitag den 20. Dez. 6Uhr Abends 


eine 
Borfeierdes Weihnachts ſeſtes, 
zu welcher die geehrten Eltern der Schülerinnen 
und die Gönner der Anſtalt in dieſem Jahre nur 
durch dieſe Anzeige ehrerbietigſt einladet 
Das Lehrer- Kollegium. 


wahl und in allen Gattungen vorräthig. 

Mein Tuch u. Herrengarderoben- 
Geſchäft habe ich vom Bazar nach 
Alten Markt⸗Ecke Nr. 77. 


neben der Weinhandlung des Herrn 
Kempner, vis-à-vis der Haupt⸗ 
wache verlegt. 


K. Frankiewicz. 


Tranchir⸗, Tiſch⸗ und Deſſertmeſſer, 
Küchen⸗, Hack⸗ u. Wiegemeſſer, 
Fleiſchhack⸗, Brod- u. Zuckerſchneidemaſch., 
Ofengeräthe, Ständer u. Ofenvorjäge, 
Lampen“, Kaffee- u. Theemaſchinen, 
Terrinen⸗Eß⸗u.Theelöffel, neuſeu. verſilb., 
Plätteiſen, Mörſer, Leuchter u. Laternen, 
Kaffeebretter, Zuckerkaſten, Kaffeemühlen, 
Taſchenmeſſer, Scheeren u. Zuckerzangen, 
Tiſchglocken, Korkzieher, Meſſerſchärfer, 
Rappiere, Floretts u. Fechthauben, 
Reißzeuge, Nähſchrauben u. Neeeſſaires, 
Raſirmeſſer u. Streichrieme, 
Schlittſchuhe für Herren u. Damen, 
Landwirthſchaftliche Verbandtaſchen, 
Werkzeugkaſten u. dergl. m. 


empfiehlt — 
C. Preiss, 


Breslauerſtr. 2. 
r 
Neueste immerwährende 


Medaillon-Kalender 


als Berloques zum Anhängen an Uhr- 
ketten in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, gut vergoldet und 
versilbert für Wiederverkäufer per 
Dutzend 2 Thlr., per Gross 20 Thlr. 
netto, auch in ächt Silber und Gold. 
Versand per Nachnahme. Preiscourant 
franco. 


Carl Mainer in München. 
EEE 


Heilung von Syphilis u. Hautkrankheiten 
Dr. Holzman, Büttelſtr. 12. 

Auf einem Gute, 6 Meilen von Poſen, dicht 
an einer Stadt gelegen, ſollen vom 1. April k. 
J. zur Käſefabrikation oder ſonſtigen Verwen⸗ 
dung täglich 300 —400 Quart Milch verpachtet 
werden. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Dominium Swinary bei Klecko hat 
eine Eichen⸗ und Kiefer⸗Waldparzelle 
von 360 Morgen ſofort zu verkaufen. 

Ein ſicherere Hypothekenforderung über 
6000 Thaler auf einem Gute im Mogilnoer 
Kreiſe iſt zu cediren. Wo zu erfragen, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


In dem Forſtrevier Trzecianom 
bei Borek wird trockenes kiefernes 
Scheitholz, die Klafter mit 4 
Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. verkauft. 


Beſte Holzkohlen, 
den Scheffel zu 6 Sgr., werden ver- 
kauft Graben Nr. 10. 


. Eine Partie Vollblut 
. Negretti⸗Böcke, Hoſchtitzer 
S Neinzucht aus der Heerde 
EI des Oekonomie ⸗Raths 
Schütze auf Heinsdorf 
bei Dahme, ſteht zu verkaufen in Wo⸗ 
lenica bei Kozmin. 
Schwarze Lyoner Taffetas, wollene und 
albwollene Kleiderſtoſfe, Paletots und 
elzbezüge, empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. K. Zupanski. 


Auch find Regenſchirme in großer Aus⸗e 


Fertige Düten > 


in allen Größen, 1000 Stück von 7½ Sgr. an, empfiehlt 


Salomon Lewy, 


Breiteſtraße 21. 


N Avise, II. Hoffmann, Büchsenmacher, 


poſen, Waſſerſtraße 24. 

Zu Treibjagden und Weihnachts - Präfenten 
empfehle bei größter Garantie gut eingeſchoſſene 
Lefaucheux⸗Doppelflinten, Nadelflinten mit und 
ohne Hähne, Damen⸗Gewehre, Revolver, Mu- 
nition, Jagdartikel ꝛc., alte Doppelflinten wer: 


Dr. Hartıung’sChinatindenöl, zur 
Konſervirung und Verſchönerung der 
Haare; (in verſiegelten und im Glaſe ge⸗ 
ſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) e 
Ar, Borchardt's aromatiſche 
Kräuterſeife, zur Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſerung des Teints und erprobt gegen 
alle Hautunreinheiten; (in verſieg. Origi⸗ 
nal⸗Päckchen à 6 Sgr.) ur 
Profeſſor Zar. LA Vegetabiliſche 
Stangen⸗Pomade, erhöht den Glanz und 
die Elaſtizität der Haare, und eignet ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; 
(in Originalſtücken A 7½ Sgr.). 
Apotheker Se- Italieniſche Ho⸗ 
nigſeife, zeichnet ſich durch ihre belebende 
und erhaltende Einwirkung auf die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; 
(in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Dr. Teese Kräuter-Pomade, 
zur Wiedererweckung und Belebung des 
Haarwuchſes; in verſiegelten und im Glaſe 
geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 
Dr. Suin de Roulfeniurd’s 
aromat. Zahn-Paſta, das univerſellſte und 
zuverläſſigſte Erhaltungs⸗ und Reinigungs⸗ 
mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; 
(in J und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 
werden die obigen, durch 
ihre anerkannte Solidität 
und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen 
Artikel in Poſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


J. Menzel, sine. 


ſtraße, neben dem Poftgebaude, und in 
den bekannten Depöts der Provinz 


Poſen. 
Wachsſtöcke weiß und gelb, Baumlichte 
in verſchied. Farben, Wachsbienentörbe, 


Pyramiden und andere Luxusſachen, ſich zu] — 


Weihnachtsgeſchenken eignend, ſowie Stearin⸗ 

und Paraffin lichte von 4% 

an offerirt J. Zapalowski, 
Breslauerſtr. 35. 


Champagnerſlaſchen find zu verkaufen bei 


L. Kurnatowski & Co. 


Sgr. das Pack friſch, auch gute 


Als paſſende Weihnachtsgeſchenße 


find die fo ſehr beliebten Pfeifenköpfe, Cigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen aus 


plaſtiſch⸗poröſer Kohle ſehr zu empfehlen. 


Dieſelben können den feinſten Meerſchaumpfeifen ꝛc. in Hinſicht der Eleganz 
werden, ſind jedoch bedeutend billiger und verbinden dabei noch den Zweck, daß 


leichgeſtellt 
fe die übel ⸗ 


ſchmeckenden und giftigen Beftandtheile des Tabacks abforbiren. ; 
Fabrik von Louis Glokke in Heſſen⸗Kaſſel. Lager dieſer Artikel hält ſtets in 


reicher Auswahl 
Feine Hamburger und Bremer 


Cigarren, 


abgelagert und mweihbrennend, A 1, 12½ und 
5 Thlr. pro Mille, ſo wie echte Havanna zu 
bedeutend zurückgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Jos. Warszaweski, 
Wilhelmsplatz 17. 


Feine importirte Cigarren in Kiſten zu 50 
Stück, ſich zu Geſchenken eignend, echte Ham⸗ 
burger und Bremer Cigarren bei grö- 
ßerer Entnahme zu bedeutend herabgeſeßten 
Preiſen offerirt J. Zapalowski, 

Breslauerſtr. 35. 


Ra Weihnachts „Ausſtellung. 


Gebr. Miethe aus Potsdam, 


U 


eigner Fabrik, mit feiner friſcher Füllung, ſo⸗ 
wohl in kleinen Stücken als in Sätzen von 20 
Sgr. bis 2 Thlr., zum Verſandt ſehr geeignet, 
empfiehlt die Konditorei 


A. Pfitzner 


am Mare 
Die ersten süs- 
sen Valencia-Apfelsinen 


und saftreiche Messina- 
Citronen empfing 


A. Cichowicz. 
Prische Perigord- 
Trüffeln und Algier-Blu- 
menkohl in Prachtexem- 
plaren empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse 9. 


Schönen großköpfi⸗ 
gen Algierer Blumen⸗ 
kohl empſingen 

W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz 2. 


Friſch geſchoſſene Rehe, im Gan⸗ 
zen und zerlegt, friſch geſchoſſene 
Haſen, Rebhühner und Fa⸗ 
fauen empſiehlt 

Isidor Busch, 
Sapiehaplatz 2. 


Zum Feſte. 
Große ſchönſte Noſtinen, 

. Korinthen, 
Hultani-Noſinen. 
Große ſüße Mandeln, 

„ bittre Mandeln, 
Jeinſten gemahlenen Zucker, 
- »Brof-Raffinade, 
Indiſchen Zucker-Syrup, 

Citronat und Vomeranzen- 
ſchaalen 
empfiehlt billigſt 


Fre, 


Sapiehaplatz 7. 
Die bekannte ſüße Sahnbutter, täglich 
Backbutter, à Pf. 8 u. 9 Sgr., 
guten Emmenthaler, holländiſchen, Kräuter., 
Limburger, Sahn⸗Käſe empfiehlt billigſt die 


Fabrik von 1 
S. Kistler, 
Waſſerſtraße 26. 


H. Guttier in Posen, Breslauerſtr. 20. 


Am 6. u. 7. Januar 
1868 


Gewinnziehung der von der herzoglich braun. 


Iſchweigiſchen Landesregierung genehmigten und 


garantirten großen Geldverloo 5 in welcher 
nur Gewinne gezogen werden. ieſe Lotterie 
ift für das ſpielende Publikum äußerſt vortheil 
haft eingerichtet, da von 33,500 Looſen 


100 


Gewinne gezogen werden, nämlich: 


Pr. Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 10,000, 
8000, 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 105mal 1000 


U. £ w. Der kleinſte Gewinn deckt den 


Einſatz aller Klaſſen. Es iſt überall bekannt, 
daß unſere Hauptkollekte ſtets die 


allerglücklichſte 


war, da bei uns ſämmtlich die größten Gewinne 
gewonnen und ſofort ausbezahlt wurden. Wir 
empfehlen daher zu dieſer günſtigen Vrrlooſung 
bald Originallooſe zu 10 Thlr. — Sgr. 
albe do. 8 
vietel do. „2 1115 
Zu bemerken iſt noch, daß ein jeder Auftrag- 
geber das Originalloos in Händen bekommt, 
und dies nicht mit den angeprieſenen Promeſſen 
zu vergleichen iſt. Auch bitten wir, bei der Be⸗ 
ſtellung den Namen genau und deutlich zu un⸗ 
terzeichnen. — Man wende ſich direkt an das 
Gluͤckshaus 


Adolph Lilienfeld 
& lo. 


Lotterie⸗, Bank⸗ und 
Wechſelgeſchaft, 
Graskeller Nr. 7., Hamburg. 


Bäckerſtr. 3a., parterre links, ift eine kleine 
möbl. Stube ſofort zu vermiethen und zu bez. 
Waſſerſtr. 25. iſt ein möbl. Zimmer vom 
I. Januar billig z verm. Zu erfr. in d Schule. 
Ein elegant möbl. Zimmer iſt vom J. Januar 
ab zu vermiethen. Fiſcherei Nr. 6., Parterre. 
Bäckerſtraße Nr. 10, | Tr. ift ein freund⸗ 


Berlinerſtr. 29. ſind 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 

Ein unverheiratheter tüchtiger Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor ſindet zu 1. Januar 1868 auf dem 
Dominium Sar bia bei Miescisko eine Stelle. 
Gehalt 120 bis 130 Thlr. Gute Atteſte ſind Be⸗ 
dingung. Perſönliche Vorſtellung iſt erwunſcht. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der ſeine Tüchtigkeit durch gute Atteſte nachwei⸗ 
ſen kann, findet von Neujahr ab Stellung auf 
dem Dominium Jezlorke per Storchneſt. 
Perſönlich Vorgeſtellte werden bevorzugt. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, findet ſofort oder zum 1. 
Januar k. J. ein Engagement bei 

4. Hirschberg in Gneſen. 

Für junge Leute ein warmes Logis bei 

H. Tworoger, 
Judenſtraße 27. im dritten Stock. 


Ein junger Mann, moſaiſcher Religion, 


tüchtiger Detailliſt, weiser ern 


jetzt oder unlängſt ſeine Lehrzeit beſtanden, 


der polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, findet zum 1. Januar 1868 ein Enga- 
gement in meinem Kolonialwaarengeſchäft. 


J . Blumenthal. Pofen. 


Eine tüchtige Wirthin, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht zu Neujahr eine Stelle. Nah. St. Martin 13, 


Ein anſtändiges Mädchen, welches ſchon meh, 
rere Jahre bei einer adl. Dame in der Neuma 
als Jungfer fungirte, wünſcht baldigſt eine Stelle 
als Jungfer oder zur Stütze der Hausfrau. 

Näheres durch F. ortet, 

> Oekonom der Loge. 


Tabellen zur Berechnung des Portos für 
Packete und deklarirte Sendungen, 
gültig vom 1. Jannar 1868, 
Preis 2½ Sgr., 

find vorräthig bei 


Joseph Jolowicz, 


Markt 74. 


7 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung. Fräul. Thekla Löſer in Mal⸗ 


be Berliner Börsen-Zeitung 


e f er : A 
N 5 RS) 2 fig mit dem Sek.⸗Lieut. Roſérus I. in Bautzen. 
erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich . eſong 80 Verbindung. Kanzleidirektor Heierhoff in 


Eſſen a. R. mit verw. Fr. Delius in Dahlheim. 
Geburten. Ein Sohn: Hrn. Iſidor Herz in 
Berliu. — Eine Tochter: Hrn. Eduard Louis in 
Berlin, Hrn. Siegm. Gutmann in Berlin, 
Hrn. Eugen Protzen in Berlin, Hrn. Fritz Tiede 
in Berlin, v. Kardorf in Wabnig, Hrn. H. Trei⸗ 
chel in Franzen, Rittergutsbeſitzer Richard Graß⸗ 
mann in Koninko. 

Todesfälle. Rittergutsbeſitzer Karl Witte 
in Jeſchel, Frau Lieutenant Marie Lüdecke geb. 
Abel in Buckow, Prediger Guſtap Straßburg 
in Lüdersdorf b. Wriezen, Premierlieutenant im 
ſchleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38. Otto Menshauſen in 
Görlitz, Generallieutenant und Generaladjutant 
3. D. v. Bauſe in Braunſchweig. 


Gebrüder Pohl, Optiker, Posen, 


eimal. 
Die Abend-Ausgabe wird fortfahren, über die Erscheinungen 

auf dem Gebiete des commerciellon und industriellen Lebens nicht nur 
Prompt; und ausführlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in kri- 
scher Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, 
ad so also auch fernerhin ein Central-Organ für alle Vorkommnisse 
Wirthschaftlichen Lebens bilden. Den zahlreichen Beilagen treten beim 
Beginne des neuen Jahres die grossen tabellarischen Ueber- 


Jiugendſchriften und Bilderbücher. 


ich ten wieder hinzu, wie wir dieselben bereits am Aufange dieses 
ahres gegeben haben. Dieselben bieten ein völlig übersiebtliches Bild 
Durch größere Partie⸗Einkäufe, theilweiſe auch durch Ankauf 
ganzer Reſtauflagen bin ich in der Lage, Jugendſchriften und Bilder- 


für 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


empfehlen als nützliche und praktiſche Weih⸗ 
nachtsgeſchenke: Operngläſer in den ele⸗ 
ganteften Bacons von 3 Thlr. an, Fernröhre 
zur genauen Erkennung meilenmweit entfernter , 
Gegenſtände a 3 Thlr. Ausgezeichnete Mikros⸗ 
kope à 4 Thlr. Reiszeuge für Schüler und 
Zeichner a 1 Thlr. Salon, Nipptiſch und Fen⸗ 
ſterthermometer von 15 Sgr. an. Barometer 
in den zweckmäßigſten Formen von 2½ Thlr. an. 
Die eleganteſten Damen: und Herren⸗Lorg⸗ 
netten, Pince-nez in Gold, Silber u. Schild- 
kröte. Stereoskopen mit den reizendſten Bildern 
ſollen, um gänzlich damit zu räumen, für die 
Hälfte der früheren Preiſe verkauft werden. — 
Auswärtige Aufträge werden pünklichſt ausge⸗ 
führt. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag den 19. Dez. Zum ſechſten Male: 
Die Kaloſpintechromokrene. (Schön⸗ 
Funken⸗Farben⸗Quelle.) Vorher, zum achten 
Male Die ſchöne Selena, Burleske Oper 
in 3 Akten. Muſik von J. Offenbach. 
Freitag den 20. Dez. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: Zum dritten Male: Margarethe. 
Große Oper in 5 Akten. Muſik von Ch. Gounod. 

Sonntag den 22. Dez. Zum letzten Male: 


S. 22. XII. Ab., Christbescheerung“ 
darauf 
UM. C. u. B. 
Familien ⸗ Nachrichten. 

Die in dem mütterlichen Hauſe zu Gneſen am 
17. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Carolina 
geb. Zuther von einem geſunden Mädchen 
zeigt anſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt an 
3. Z. Trzemeſzuo, den 18. Dezbr. 1867. 

der Provinzial⸗Stempelfiskal, 


es gesammten deutschen Actienwesens, nach den verschiedenen Bran- 
chen geordnet, und ausserdem eine Menge von Zusammenstellungen, 
welche dem practischen Geschäftsmann so wie jedem Capitalisten fast N 
unentbehrlich sein durften. Wir heben von diesen Tabellen hier nur bücher zu enorm billigen Preiſen zu liefern. Größte Auswahl von 
1 B 5 Büchern jeden Genres. 
ebersicht der sämmtlichen europäischen Lotterie-Anle- . 
hens-Papiere, nach Ländern geordnet, mit allen darauf Joseph Jolowicz, Markt 74. 
bezüglichen statistischen Notizen, 
Verloosungs-Kalender fur das Jahr 1868, e t a 
Zusammenstellung der Zahlstellen für die kostenfreie Er- L 8 d 
iz ar Zinsen und Dividenden aller Actien und Bud N Ouls 7 eisan 9 ; 
10ritàten, — Uch⸗ un „91 als 2H 1 5 
Wechsel- Stempel-Tarif, die Disconto- Bewegungen der ee 2 Schreibmaterinlien Handlung m Grätz, 
europäischen Wechselplätze im Laufe des Jahres 1867, iges Sager von zu 
vergleichende Uebersicht des Ooursstandes der ver-| _ : Feſtgeſchenken 
schie jenen Papiere am 31. December der letzten Jahre, [geeigneten Artikeln. Auswahlſendungen werden auf Wunſch bereitwilligſt gemacht. 
Verzeichniss aller im Auslande angestellten Consular-Beamten, mn — — De — —— 
.. 0 Goethe's Tau Inserate e 
deutschen und in Deutschland arbeitenden Versiche- 5 werden zu Original- 
rungs-Gesellschaften am Schlusse des Jahres 1866, durchaus vollftändige Ausgabe in 2 Ban. I erelsen prompt besorgt. "Bei größeren 
gleiche umfangreiche Uebersichten des Geschäftsstandes der 3 & 1 i Aufträgen rn Annoncenbureau von 
deutschen Banken, deutschen Eisenbahnen und der = N 8 wieder [IR Eugen Fort in Leipzig 
deutschen Bergbau- und Hütten-Gesellschaften mit] "ins bi 
allen auf dieselben bezüglichen statistischen Notizen, Louis Tür 
tabellarische Uebersicht der Portosätze nach allen Punkten 3 
des In- und Auslandes, Wilhelmsplatz 4. 
Zusammenstellung der Eisenbahn-Einnahmen aus dem Be- een 
triebsjahre 1867, für eine vergleichende Nachtragung der] Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk em⸗ 
Einnahmen des laufenden Jahres eingerichtet. pfehlen: prachtvoll und in Seide 
Hierzu gesellen sich als Anhang zu unseren wöchentlich erschei-|gewebt die Bildniſſe unſeres Herrn 
genden eee denen vollständige Restanten-Listen undjund Heilandes 
rner eine Menge von Tabellen localer Bedeutung. 3 3 
Neben dieser umfangreichen Abendzeitung bildet unsere Morgen- eſus Chriſtus 
eitung ein politisches Blatt im ausgedehntesten Sinne, welches nicht und der 


nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern durch zergliedernde ili J . ' I Die Kaloſpintechromotrene. (Schön⸗ 
esprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser 0 e in ı in eng La en Leiden | Beben lars Funken - Barben - Quelle.) Borber, zum erften 
allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere Leser haben somit|! „ou hoc und 1 Jol brei, inſunſer geliebter Gatte und Vater, der Haupt. — md en ee 


Medatllonform, daher gleich geeignet zu 
Zimmer: und Gebetbücher⸗Verzierungen, [Chriſtian v. Levetzow. 
wie in Medaillons zu faſſen. Bentſchen, den 18. Dezember 1867. 
Preis, einzeln 6 Sgr, beide zuſammen]— Die trauernden Hinterbliebenen. 
0 Sgr 5 sch deen gend 1 u entſchlief nach . 
LE 242 un weren Leiden mein innig geliebter Mann, 
Zu haben in der Expedition der königl. Steuer -Inſpektor a Salz. Nen- 
der Poſener Zeitung. dant, Major a. D. Friedrich Ilian, nach 
— — — — — lle 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zeigt dies an 


einerlei Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes mann d. D., Ritter des eiſernen Kreuzes, Karl 
Politisches Blatt zu halten. 
Die Abonnements-Bedingungen erfahren vom Beginn des neuen 
Jahres ab insofern eine Aenderung, als in Folge der Ermässigung der 
ost-Provision der Preis der Zeitung sich in der Folge für ganz Deutsch- 
and und ganz Oestreich nur ebenso hoch wie für Preussen selber stellt. 
Die Zeitung kostet daher vierteljährlich für Berlin 2 Thlr. 15 Sgr., fur] 
ganz Preussen, das übrige Deutschland und ganz Oestreich 3 Thlr. Alle 
ost-Anstalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte die unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


(Charlottenstrasse Nr. 28.) 
Berlin, im December 1867. : 


Vorſpiel von E. Jacobſon und R. Linderer. 
Muſik von A. Konradi. Darauf, zum vierten 
Male: Die ſchöne Galathea. Operette 
in 1 Akt. Muſik von Franz v. Suppee. 


a Hildebrand's i 
Sommertheater. BE 


L. Broekmann's 
Cirque Quadrumane. 


Freitag den 20. Dezember ſowie 
täglich: Große Vorſtellung Abends 7 
Uhr. (4 chevaux en liberté.) 
Sonntag den 22. Dezember zwei Vor⸗ 
ſtellungen um 4 und 7 Uhr. Billets 
vorher beim Portier im Motel de 
Rome. L. Broekmann, 


Das erſte Heft 


des vielbeſprochenen u. lang erwarteten 


Salon 


von Dohm und Rodenberg, Preis 
10 Sgr., iſt ſo eben eingetroffen in der 
Buchhandlung von 


Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4. 


die tiefbetrübte Wittwe 
Auguſte Ilian geb. Krauſe. 
Uscz, den 17. Dezember 1867. 


Nachruf 


an unſeren innig geliebten Vater und 

Bruder den königlichen Kajernen » In: 

ſpektor Herrn Julius Kaulbach, 
geboren den 18. Oktober 1812, 
geſtorben den 19. Dezember 1866. 


Kühle Erde dedet Deine Hülle 


Ausverkauf von älteren, zum Theil etwas ram⸗ 
ponirten, aber durchaus noch brauchbaren Jugendſchrif⸗ 
ten, Bilderbüchern, Spielen, zu ſehr ermäßigten Preiſen 


Asch's Cafe, Mart 10. 


Heute und die folgenden Abende Konzert von 


in der Buchhandlung von 


Louis Türk, Wühhelnsplatz 4. 


In Berlin erſcheinen 24 
Zeitungen, 


allerbilligſten Fabrikpreiſen 


Photographische Albums 


zu 25, 50, 100 und 200 Bildern, höͤchſt elegant und einfach, verkauft zu den 


Joseph Jolowiez, zur x. 


für dieſe ſowohl, als auch für ſämmtliche 
auswärtige Zeitungen werden Inſerate zu 
Original⸗Preiſen, ohne Porto- und Provi⸗ 
ſionsberechnung, prompt befördert von der Zei⸗ 
tungs ⸗Annoncen⸗Expedition des ecco, 
Mosse in Berlin, Friedrichsſtraße 60. 
Komplette Inſertionstarife gratis und franko. 


in der Gegend des Sapiehaplatzes verloren wor⸗ 
den. Dem Wiederbringer 1 Thlr. Belohnung 
bei Benfeld & Heul, Wilhelmsſtr. 13. 


Schon ein Jahr im dunklen Grabgemach; 

Ach, viel Thränen floſſen in der Stille, 

Lieber Vater, Bruder, wehmuthsvoll Dir nach. 
Trauernd wandern wir zum Todtenhügel, 

Streuen Blumen auf Dein theures Grab, 

Und entrückt durch der Vollendung Flügel 

Blickſt Du, Sel'ger, jetzt auf uns herab. \ 

Doch der Sel gen Reich ſchließt keine Pforte, 

Unſere Seelen bleiben ungetrennt. 

Tief im Innern tönen Liebesworte 

Aus dem Jenſeits, das kein Auge kennt. 
Drum, o Theurer, ruh nach ſchweren Leiden, 


i 2 5 Die Du hier ſo ſtill erduldet haſt, 
Ein goldenes Medaillon, ein Herren, und Und des Wiederſehens höhere Freuden 


ein Kinder⸗Portrait enthaltend, iſt geſtern früh Helfen tragen uns die ſchwere Laſt. 
Gewidmet von ſeinen tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 


der Sängergeſellſchaft Walter aus Böhmen. 


Donnerſtag den 19. Dezember Eisbeine 
mit Meerrettig bei H. Sehuize, 
Friedrichsſtr. 28. 


zum 


Abonnemenk⸗Millagsliſch, 


von Neujahr ab pro Monat 7 Thlr. 15 Sgr. 
Um gütige Meldungen bittet 


E. Ortel, 


Oekonom der Loge. 


Förſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Poſen 


am 19. Dezember 1867. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do. Rentendrieſe 894 
Gd., do. 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5% Kreis-Obligatlonen 98 Br., 
do. 5% Obra- Meliorations - Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 844 
Gd., Schubiner 43% Kreis» Obligationen —, poiniſche Liquidationsbriefe —. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. 
681683, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 685684, Jan. Febr. 1868 —, 
Behr. März 1808 —, März April 1868 —, Frühjahr 1868 695—69}. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) get. 12,000 
Quark, pr. Dezpr. 19,4, Jan. 1868 19%,,, Febr. 1868 194, März 1868 
19%, April 186 194, Mai 1868 204. 


lPrivatbericht.] Wetter: Mild. Roggen feſt und höher, 
pr. Dezbr. 683 bz., Dezbr.⸗Jan. 685—} bz. u. Gd., Frühſahr 693.— bz. u. 
Gd., Mai- Juni 70 bz. u. Br., Iunt- Juli 70 bz u. Br. 

Spiritus behauptet, gel. 12,000 Quart, pr. Dezbr. 193— m. bz. 
Od., Jan. 1934 ½ bz. u. Br., Febr. 194 bz. u. Br, März 19: 
Br., April 20 Br., 194 Gd., April- Mat 208 
Dezbr. 193 in einem Falle bz. 


3 2 
Produkten: Börtfe. 
Berlin, 18. Dezbr. Wind: SW. Barometer: 270. 7 
Früh 4 „Witterung Warmer Regen. e hermometer 


U. 
bz. u. 
bz. u. Gd., Mai 20} Gd. 


Trotz der auch heute von auswärts gekommenen matten Berichte war der 
hieſige Roggen Markt nur anfänglich flau und verblieb in feſter und ſtei⸗ 
gender Haltung. Das Geſchäft war bei Beginn nur träge, denn die wenigen 
vorhandenen Abgeber hielten auf beſſere Preiſe, die ihnen auch in der zweiten 
Börſenſtunde bei etwas geſteigertem Verkehr bewilligt werden mußten. Loko 
war wenig angeboten und leicht verkäuflich. Kundigungspreis 748 Rt. 

rg — Sig ae: offerirt, Termine niebeigen: 9985 

afer loko und Termine feſt 0 etündigt 600 Ctr. ® 
engt, 3 24 N. feſt und höher. G 9 Kündt 
üb! wurde zu etwas niedrigeren Preiſen in kleinen Poſten gehandelt. 

Spiritus war aufänglich ma, e aber ſchließlich der Steigerung in 
Roggen, ohne jedoch das Geſchäft zu beleben. Gekündigt 10,000 Quart. 
Kündigungspreis 20 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 85 — 101 Rt. nach Qualität, punter poln. 91 
Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 80] Rt bz., April⸗Mai 89 a f bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 735744 Rt. bz. per dieſen Monat 744 
9.75 Rt. bz. u. Gd. 4 Br. Dezbr.⸗ Jan. 735 a f a f bz. Jan. Febr. 73 
0 a bh ei 73472} a 731 bz. u. Gd. 74 Br., Mai-Junt 734 

z. u. Gd., 2 — — 

Ge rſte loko pr. 1750 Pfd. 47—57 Rt. nach Qualität. 

ach loko pr. 1200 Pfd. 31—333 Rt. nach Qualität, 32 a 334 Rt. b3., 
per diefen Monat 32} a $ Rt. bz. u. Br. Ian.-Bebr. 32} Br., April⸗Mai 
334 bz., Mai⸗Juni 34 bz., Juni» Juli 344 bz. u. Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6578 Rt. nach Qualität, Futter. 
waare 65— 78 Rt. nach Qualität, — 

Rüb dl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. bz., per dieſen Monat 


105 a 5 Rt. bz., Dezbr.⸗Jan. 10 a . bz. Jan -⸗Febr. 104 bz., April-Mat 
10% a ½ bz., Mat- Juni II bz., Ant Bl 10g a 4 bz. 
Raps pr. 1800 Pfd. 79—83 Rt. 
Rübſen, Winter⸗, 78—81 Rt. 
Leinöl! loko 13 Rt. Br. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20 a ½ Rt. bz. per dieſen Monat 
20% a 5 Rt. bz. u. Gd., 4 Br., Dezbr.⸗ Jan. oh at bz. u. Gd., 4 Br., 
Jan.⸗Febr. 20% a f bz. u. Br., 4 Gd., April-Mai 20} a d bz. u. Br., J Gd. 
Mai-Iuni 203 a 21 bz., Br. u. Gd., Juni Juli 2148 5 bz. u. Br., 4 Gd. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 63 — 64 Rt., Nr. 0. u. J. 66 — 6 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 51 — 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 — 49 Rt. pr. Ctr. un · 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Amtlicher Bericht.] Starker Nebel, + 


. 


ariſcher 84—87 Rt., beſſerer do. und Sn Br. druhlahe 
N t. Br., lahr 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
6—94 0—18 48—51 35—36 65—70 Rt. 
Heu 15—20 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 24—28 Sgr. 
Rüböl ſtille, loko 103 Rt. Br., pr. Dezbr. 10 Rt. Br. u. Gd., April⸗ 
Mai 103 Br., 1 Gd. 


Rapskuchen, fremde frei Bahn 2 Rt. 44 Sgr. bz. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 20%, 4 Rt. bz., pr. Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 20 Rt. Br. u. Gd., Jan. Febr. 20 Gd., Frühjahr 203 bz. 
Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 100 Centner Rüböl. 
Len Weizen 93 Rt., Roggen 723 Rt., Rüböl 
101 Rt., Spiritus 20 Rt. 
19 swing, ſchott. crown und full Brand 114— 115 Rt. tr. bz., Ihlen 9 
r 


tr. bz. 
Petroleum loko 644, 7 Rt. bz., pr. Dezbr. 62 Rt. bz. (Off.-Btg.) 


Breslau, 18. Dezbr. . Wind: N. Wetter: 
Angenehm, früh 2° Wärme. arometer: 27° 5". — Der Geſchäftsverkehr 
blieb auch am heutigen Markte ſehr ruhig, Preiſe waren ungefähr behauptet. 

Weizen, wir notiren bei ruhiger Kaufluſt p. 84 Pfd. weißer 100— 
Ne Sgr., gelber 98—107—112 Sgr., fenster 2-3 Sgr. über Notiz 

ezahlt. 

8 11 oggen in unveränderter Stimmung, wir notiren p. 84 Pfd. 85—86 
Sgr., feinſter 87 Sgr. bezahlt. 

Gerſte wenig beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 53—65 Sgr. 

Hafer in feſter Haltung, p. 50 Pfd. 35—36 Sgr., feinſte Sorten 37 


Sgr. bezahlt. 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen angeboten, 77—80 Sgr., Futter- 
6065 Sgr 


erbſen a 7275 Sgr. p. 90 

Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 5 

Bohnen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 90 —99 Sgr., feinfte über Notiz. 
Lupinen kaum beachtet, p. 90 Pfd. 44—48 Sgr. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 

Kukuruz mit 83—88 Sgr. p. 100 Pfd. angeboten. 

Roher Hirſe 75—82 Rt. p. 84 Pfd. 

Delfaaten preishaltend, Winterraps p. 150 Pfd. 190 — 194. 204 
Sgr., Winterrübſen 180—184—190 Sgr., Sommerrübfen 170— 
176 Sgr., Leindotter 160—174 Sgr., feinſte Sorten über Notiz A 

5 preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 58—63 


—6 Pfd. Zollgewicht. 
Ausländiſche Fonds. teipziger Kreditbl. | 854 © 825 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — — „Eiſenbahnen 5 774 bz G 
Oeſtr. Dielafi re . a er Bank 4 81 B pee. F. Sr. gar 4 | 34 bi VI — — Hl. E l 914 Eid — — 44 9 8 f 
Jonds⸗ U. Aklienbärſe. . et dee it Aingben. Nes f @ Oresl Schwer. — — Thüringer I De Ai zen 1 
bo. 250 fl Präm. Ob. 4 63 8 eininger Kreditbt. 4 93] etw bz u E [Cöln-Crefeld 2 do. II. Ser. 4 965 © 
Berlin, den (8. Dezember 1867. do. 100fl.Kred. Looſe— 71 B Moldau. Land. Bk. 4 145 br Cöln-Minden 44 964 5 do. III. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
3 5 do. öprz. Gooſe( 1860) | 68 Norddeutſche do. 4117 G do. II. Em. 5 101 bz do. IV. Ser. 4 964 © örlebrichedor sm It 
.Hprz. Looſe( bz n Friedrichsd'or 1134 bz 
Preufßfiſche Fonds. do Pr. Sch v.18 — 41d nu DOeſtr. Kredit. do. 5 761-8•8 bz do. 484 Gold-Kronen 9. 97 
———— s. Sit, Ant 186415 | CO 6 e do. 4 32 8 do. III. Em 4 | 83 b Eiſenbahn Aktien. Louisd'or — 1124 l 
Freiwillige Anleihe 43 965 G Italfeniſche Anleihe | 44 br ofener Prov. Bankſ4 101 G do. 44 944 63 e Sovereign — 6.244 
Staats-Aal 1859 5 1060 br 5. Stieglitz Anl. 5 614 bi u 2 ank⸗Anth. 4155 bz do. IV. Em. 4 | 33} G Aachen⸗Maſtricht 34] 28 8 Napoleonsd'or — 5. 13 8 
do. 54, 55, 5744 964-4 ba 6. do. 5 751 E chleſ. Bankverein 4131 U do. V. Em. 4 83 G Altona-Kieler 4 102 Bold pr. 3. Pfd. f. — 409 tn 
do. 56145 968-4 bz 2 ngliſche Anl. 5 805 bi Thüring. Bank 465 8 a d G Amſterd. Rotterd. 4 1035 oz . 
do. 1859, 18644] 964-4 bz 2 N. uff. Egl. An 3 52 © Vereinsbuk. Hamb. 4 111 G do. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 139 bz Silber pr. 3. Pfd.. — 20 25 G 
do. 50, 52 conv. 4 | 90% bz ( do. v. J. 18625 85 bzu Weimar. Bank. | 805 etw b do. IV. Em. 4 — — Berlin-Anbalt 4 220] bi T. Sächl, Kaff. . — 994 b. 
do 185314 | 90 bz do. 18645 | 874 & ß. Hypoth.⸗Verſ.4 109 G Magdeb. Halberſt. 95 B Berlin⸗ Hamburg 4 1633 & Fremde Noten || 99 Pr 
do. 1862/4 | 904 bz do. engl. 5 840 05 do. do. Certiſic. 44] — — Magdeb. Wittenbd. 3 67 © Berl. Potsd. Magd. 4 217 bz B de. (einl. in Seipg) — 39 e 
ram. St. Anl. 185533 116. B dope. Anl. 8645 1025 ba do. do. (Henkel) 44 — — . 86 G Berlin-Stettin 4 135 etw bz B Bantno 3» ran MH 
taats- Schuldſch. st 835 bp Poln. Schah-O. 4 gr 634 8 denkelſche Cred. 8.4 — Niederſchleſ. Märk. 4 | 875 8 rlin-Görli 422% 0 olg. Banfbillets |) — — 
Kurh. 40 Thlr. Looſe.— 92 8 8 do. kl. 4 621 © do. II. o. 4 84 do. Stamm-Prior.\5 97 erw bz u Ke — 
Kur-u eum. Schon 33 784 bz 2 (Gert. A. 300 Fl. 5 92 8 Prioritäts Obligationen. do. conv. 4| 3748 Böhm. Weftbahn 5 | 618 © — 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 101 bz = pfdbr. n. 1. SR. | 578 bz J..... I de nd. Ser e e Bresl. Schw. Freib. 4 1234 vz Induſtrie - Aktien. 
do. do. 4 961 bz . Part. D.50081.14 | 94 oz n 481i b u do. IV. Ser. 4 944 S Brieg-Nelße 493 bz ont Gas- U. 5 
do. do. 31 80 bz Amerik. Anleihe 6 774 b. 0. I. Em. 4 81f bu NMiederſchl. 2000 994 bz ln⸗Minden 4 a oz . u. 2. 5 1166 8 
Berl. Börſenh. Obl 5 100f bz Neue Bad. 35fl.Looſe— 29. B do. III. Em. 4 — — ordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4741 dr — ſenb. Fab. 5 137 G 
Kur. u. * 31 15 bj Deſſauer Präm. Anl. 33 94 etw bz . t : 78 5 bj Med: m 5 4 nie de. n ‘ 4 8 Binnen Bram. K. 7 — x 
8 86+ b. 5 7 0. Em. [3 0. 1 J 9. o. A „ 
. e 1 774 65 ——— 5 Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — . do. Litt. 0.14 | —— Gal. C. Ludwg. 5 S5 bz alt. 85g bz Neuſtädt. Hüttenv. 4 urn 
do. 4831 6 Bank- und Kredit ⸗Aktien und det ee 3 5 770 8 be. 2”. 35 * ar ri 1 ‚u 8 Soncordia in Köln . 
1 75 o. III. S. .S. o. . Magdeb. Ha . i 
. Be 40 301 6 ee re nt. B. 30 77 8 do. Litt. F. 44 935 bi Magbeb. zig 4 259 by Wechſel⸗Kurſe vom 18. Dezember. 
5 poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenvereſn 4 162 & do. IV. Ser. 4593 4 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 254 G n244 [Mag deb. Wittenb. 4 — — Amftrd. 250fl. 10 T. 3½ 147 W 
do. 31.—.— Berl. N 112 br do. V. Ser. 4, 904 G Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 214 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1263 03 do. 2 814 05 
do. neue 4 | 854 bz Braunſchwg. Bank. 4 | 944 G o. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. | — — Mecklenburger 4747 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1515 bz 
Schleſiſche 34 833 © Bremer do. 4 118 bu do. II. Em. 440 — — do. II. Ser. 5 — — tünfter⸗OHammer 90. 8 do. do. 2. 3 151 
l Coburger Kredlit-do. 4 72 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 82} bz do. III. Ser. 5 = — Nlederſchleſ. Märk. 4 854 1 G London 1 Ltr. 3 M. 2 6 221 6 
Weſtpreußiſche 330 77 z Danzig. Prlv.⸗Bk. 4 11124 G do. II. Ser — — Rheiniſche Pr. Obl.4 — — ederſchl. Sr AR 75 bz aris 200 2M. 24 81 65 
do. 482 bz Darmſtädter Kred. 481 b Berlin⸗Anhalt 4189 etw bz do, v. Staat garant. 3 — — ordb., Frd. en 954 b en 150 fl. 8 T4 in 
do. neve 4 | 814 G do. Zettel-Bantid 988 bi do. 44 96} G o. Prior. Obl. — — Oberſchl. Lt. A. u. O. 87197 T oz do. do. 2M. 4 837 bz 
do. do. 4% 904 6 Deſſauer Kredit.. 0 2 G do, Litt. B. 4 95 b. do. 1862 4 92 E, 6ör- | de. Lit. B. 5 77 br Augsp. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 @ 
Kur-u Neumärk. 4 905 bz dla Landesbk. 4 — Berlin⸗Hamburg 489 G do. v. Staat garant. — — Sch Franz. Staat. 5 134 % u rankf. 1 2 M. 3 56 26 
EiDommerihe 4 89 bz Disk. Komm. Anth. 4110 Mehr dz us do. II. Em. 4 89 G Rhein⸗Nahev. St g. 47 939 8 Deſt. dl. StB (Lom) p 94-94 bzr Leipzig 100 Tir. 8. 4 995 @ 
I Poſenſche 4805 bz Genfer Kreditbank 4 223 bi Berl. Potsd. Mg. A. 4 365 © do. II. Em. 4 934 B Wee 5 72 do. 2M. 4 9% ® 
5 (Preußisch: 4 80 8 Geraer Bank 14 11014 © do. Litt. B. 4 865 G Ruhrort-Crefeld 1 Rheinifche 4 118} bi petersb. 100 R. 3 W. 7 93 bz 
8 bein. de 4 —.— Gothaer Privat do.4 91 B do. Litt 0.4 86 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do, 3M. 7 913 bi 
8 Sachſiſche 4 | 20} b Hannoverſche do. |4 | 79 B Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. — — — 27 bz Brem. 100 Tlr.8 T. 311% bz 
Schleſiſche 1 918 dr Königsb. Privatbk. 4 e do. II. Em. 4823 b do II. . — — Ruhrort-⸗Crefeld 34 — — Warſchau 90 R. ST. 6 843 bz 
Die Stimmung der Börfe war heut matt und fehlte ihr jede Anregung, zumal auch die auswärtigen Notirungen ſchlechter ankamen. Die Verkaufsluſt war überwiegend, die Kurſe ſtellten ſich niedriger, ohne daß dadurch die 


Brieger —. 
Bahn 725 B. 


Frankfurt a. 
der Börſe wurde per ultimo 
Schlußkurſe. Preußi * Kaſſenſcheine 105. 
Wechſel u Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 97. 
537. 5% b. 4 a 5% 
Neue Finnland. 44 % Pfandbriefe —. 
Kreditaktien 1783. Darmſtädter Bankaktien 2064. Rhein⸗Nahebahn —. 
Staatsbahn⸗Aktien — Oeſtreich. Eliſabethbahn 112. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 1284, 
Neue Badiſche Prämienanl. 964. Badiſche Looſe 503. 
Hamburg, 18. Dezember, Nachmittags 


Berliner Wechſel 105. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
M., 18. Dezember Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt und unbelebt. 
ehandelt: Kredit⸗Aktien 1783, 1860er Looſe 69%, Staatsbahn 235. 


5% öſtr. Anleihe von 1859 60}. 
ſteuerfreie Anleihe 483. 44 % Metalliques 393. 5 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 . Bankantheile 661: Deftr. 


0 hesch Lao 5 ; 

9454. Kurheſſiſche e 527. N - 
Darmſtädter Zettelbank 55 Role 60. 1800er Ba fee Prämien⸗Anleihe 993 
2 Uhr 30 Minuten. Geringe Kaufluſt. 


87 
anfſamen wenig angeboten, p. 60 Pfd. Brutto a 54— 56 Sgr. 
epi e rt, wir notiren a 6366 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 9094 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat wenig Umſaß, roth 131—141—152, weiß 155184204 
Rt., hochfein bis 22 Rt. p. Ctr. 

Thymothee ruhig, 83—9—10 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln 30—38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
p. Metze. 

Breslau, 18. Dezbr. [Amtlicher F Erle 
Kleeſaat rothe, gut behauptet, ordin. 124—13f, mittel 14— 144, fein 1 
bis 154, hochfein 155—153. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Dezbr. 684, Dezbr.⸗Jan. 68 
81 u. Br., 4 Gd., Jan.⸗Febr. 683 Br., Febr.⸗März 684 bz., März⸗ April 68 

d., April⸗Mai 683—2 bz. 

Weizen pr. Dezember 90 Br. 

Gerte pr. Dezember 55 Br. 


Hafer pr. Dezember 50 Br. 
Raps pr. Dezember 92 Br. 
Rüböl wenig verändert, loko 104 Br., pr. Dezbr. Re Dezbr.» Ian. 
und Jan. Febr. 104-Br., Febr.⸗März 10%, Br., April-Mat 103 bz. 
Spiritus wenig verändert, gek. 15,000 Quart, loko 194% Br., 195 
Gd., pr. Dezbr. 193— f bz., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗FJebr. 19 — f bz, 
b 


April⸗Mai 20 bz. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
reiſe der Cerealien. 


P 
(Feſtſetzungen der a Kommiffion.) 
Breslau, den 18. Dezember 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 110-114 107 101-105 Sgr. 
do. gelber 109—111 107 101-103 / 
Roggen ; 87 86 85 12 
Se 62—65 59 53—56 8 
8 3 37 36 35 1 
SR. 78-80 76 72—74ũ ) 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Beftftellung 


der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps. 198 Sgr. 188 Sgr. 180 Sgr. 
Winterrübfen . N 8 168 » 
Sommerrübfen IR a 162 » 152 
Dotter 0:35 160 150 


Magdeburg, 18. Dezbr. Weizen 8690 Aale Roggen 1677} 
eburg, 18. Dezbr. eigen 86— t., Roggen 76— 
Rt., Gerſte 50—54 Rt., Hafer 31824 Rt. 11 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine flau. Loko ohne 
Faß 20 Rt., pr. Dezbr, Dezbr.⸗Jan. und Jan. Febr. 20 Rt., Febr. ⸗März 
20} a 204 Rt., März April 203 Rt, April⸗Mal 214 Rt., Mai⸗Juni 214 
Rt., Juni⸗Juli 214 Rt., Juli⸗Auguſt 22 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme 
der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. x 1 

Rübenfpiritus ſchwach angeboten. Loko und pr. — * 3 Rt. 

(Magdb gtg. 

Bromberg, 18. Dezbr. Wind: SW. Witterung: Regneriſch. Mor⸗ 
gens 20 Wärme. Mittags 30 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 9096 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lth. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 98— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollge⸗ 
wicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118122 pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll ⸗ 
N 68 70 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 


öher. 
l Kocherbſen 66-68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 


und äußerſt beſchränktem Verkehr ſtellten ſich alle Speku⸗ Schlußkurſe. 
Bonds waren matt offerirt; dagegen amerikaniſche 1882er An- 8 — — 100 taatsbahn 495. 
ordd. 
. Schleſiſche Bank 1134 G. Deftreich. | Prämien -⸗Anleihe 
Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 783 B. do. do 851 B. do. ten, 18. Dezember. 


ft 
171,50. _ 1864er Looſe 


Nach Schluß 
Hamburger Wechſel 883. Londoner 


Oeſtr. National-Anl. 
Finnländ. Anleihe —. 


ondon, 18. Dezember, 
Konſols 92 ;. 10, C 


inger Kreditaktien 923. Oeſtr.⸗fr 
2 154% meldet. — Wetter veränderſich, kälter. 


Ludwigshafen ⸗Bexba 


ooſe 1864er Looſe 725. 


S 3 54}. National-Anleihe 54. Oeſtreich. Kreditaktien 753. 
ombar 


1 Weſtbahn 147, 00. Kreditlooſe 128, 25. 
4, 90. 


Dukaten 5, 76. Silberkupons 119, 25. 
L Nachmittags 4 Uhr. 
anier 36%. Italieniſche 5% Rente 45 K. Lombarden 144. Mexikanei 15}. 5% Ruf 
fen de 1822 86. 5% Ruſſen de 1862 853. Silber 603. Türk. Anleihe de 1865 33}. 6% Ver. St. pr. 1882 72. 
Paris, 18. Dezember, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 75, Italieniſche Rente 45, 40, 
Lombarden 353, 75, Staatsbahn 507, 50, Amerikaner 818. 
Paris, 18. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Träge, unbelebt. 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 85-68, 70-68, 70. Italieniſche 5% Rente 45, 55. 1% * 
nier —. Oeſtr. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 507, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 166, 25. Lomb. Eſſenbahn-Aktien 351, 25. 
Oeſtr. Anleihe de 1865 330, 00 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 81g. ; 
— m — — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


Große Gerſte 52—55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 20 205. 5 4009 % 2. PD. eis ER 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 18. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen feel 
loko 9, 25, pr. Dezember 9, 3, pr. März 9, 8, — Mai 9, 11. 1224 
behauptet „ loko 8, 5, pr. März 8, 2, pr. Mai 8, 3. Rüp ö! fill, loko 1% 
pr. Mai 12. Leindl matt, loko 123. Spiritus loko 244. 

Hamburg, 18: Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide? 
markt. Sehr geſchäftslos. Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. netto 1 
Bankothaler Br. 160 Gd. pr. Dezbr.⸗Januar 165 Br. 164 Od pr. Früh 
jahr 168 Br., 167 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 Pfd. Brutto 137 Br. 
136 Gd. pr. Dezbr.- Januar 135 Br., 134 Gd. pr. Brübjahr 131 Br. 1800 
Gd. Hafer ſehr ſtille. Rab öl loko feſt, 228, pr. Mai flau, 23}. Spi* 
Hang ohne Kaufluſt. Kaffee unverändert. Zink geſchäftslos. — Regen“ 
wetter. 
London, 18. Dezbr., Nachmittags. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Geſammt⸗Zufuhren feit vergangenem Montag: Weizen 13,670, Gerſt“ 
1780, Hafer 32,130 Quarters. 

Sehr ſchwacher Marktbeſuch. Weizen, Gerſte und Hafer ruhig bel 
unveränderten Preiſen. Talg 43. 

Liverpool (via Haag), 18. Dezbr., Nachmittags. (Von Spring’ 
mann & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen rn Feſte Haltung: 

New Orleans 7}, Georgia 7}, fair Dhollerah 5}, dling fair Dhol 
lerah 58, good middling Diolerah 54, Bengal 71 good fair Bengal dh 
New fair Oomra 58 good fair Domra 6, Pernam 75, Smyrna 6. 
Paris, 18. Dezember, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
in allen Qualitäten einen Franes niedriger. Zufuhren von Marſeille 100, 
Hektoliters, von Havre 9300 Hekt.; feiner weißer Weizen 493 Frcs., rothel 
48 Fres., geringere Qualitäten un verkäuflich. 

Roggen 33 Fres. Mehl pr. Dezember 91, 25, pr. Januar - April 88. 

Paris, 18. Dezbr. Nachmittags. Rüb öl pr. Dezbr. 92, 50, 2. Ja- 
nuar - April 93, 00, pr. Mai- Auguſt 93, 00. Mehl pr. Dezbr. 91, 25, pr. 
Januar - April 88, 50. Spiritus pr. Dezbr. 64, 00. 

Amſterdam, 18. Dezbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide“ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen unvertäuflich. Roggen 4 Bl. niebri 
ger. Rüböl pr. Mai 36, pr. November- Dezember 1868 373. 

Antwerpen, 18. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro“ 
leum- Markt. (Schlußbericht.) Behauptet. Raffin. Type weiß, lole 
46 8 468 bez., 464 gefordert, pr. Dezbr. 453 bez, 46 gefordert, pr. Januat 
46 gefordert, pr. Februar 46 gefordert. 

Philadelphia, 17. Dezbr. (Pr. atlantiſches Kabel.) Petro“ 
leum raffinirt, Type weiß, 25. 

Philadelphia, 17. Dezbr. (Pr. atlantiſches Kabel.) Petro“ 
leum-⸗Markt. Wochenzufuhr 87,000 Faß. Wochenexport 30,000 Faß. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Wer her Spree | Therm. Wind. Woltenform 


18. Dezbr. Nachm. 21 27° 5, 92 + 2:5 SSW bedeckt. Ni. 
18. Abnds. 10 27° 5 37 + 109 S -U bedeckt. Ni.) 
19. Morg. 6 27, 5" 48 + 108 SSW 1-2 bedeckt. Ni. 


) Regenmenge: 21,8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am > Dezbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 6 Zoll. 
” — 5 * „ * * . 1 * 10 * 


Konſols von Mittags 1 Uhr waren 923 ge 


3% Spanier —. 


